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Editorial des Präsidenten

125 Jahre BGV

Vor 125 Jahren wurde der Bündner 

Gewerbeverband gegründet. 

Sein Zweck ist über all diese Jahre 

derselbe geblieben: «Sich ge­

meinsam für die Anliegen der Unter- 

nehmerinnen und Unternehmer  

im Kanton Graubünden einzusetzen.»

Ein kurzer Rückblick in die Gründungsjahre: Graubünden 

erlebte im Übergang vom 19. ins 20. Jahrhundert einen wirtschaft­

lichen Aufschwung, geprägt von Hotellerie, Gewerbe und Handel.  

In dieser Zeit entstanden viele prominente Hotels, und die Rhätische Bahn 

(RhB) wurde bis ins Engadin ausgebaut. Im Jahr 1900 gründete der 

Gewerbeverein Chur den BGV, um den Gewerbestand zu organisieren und 

die berufliche Ausbildung zu stärken. Der BGV entstand in einer Hoch­

konjunktur und hatte anfangs Schwierigkeiten, setzte aber wichtige Mass- 

nahmen um: eine honorierte Gewerbesekretärstelle, Lehrlingsprüfungen 

und Vorträge. Trotz Herausforderungen erzielte der BGV bedeutende Erfol- 

ge, wie die kantonale Industrie- und Gewerbeausstellung 1913. In den 

Kriegsjahren musste die Verbandstätigkeit reduziert werden, aber der BGV 

blieb aktiv und setzte sich für die Interessen des Gewerbes ein.

Wir im Leitenden Ausschuss des BGV haben uns intensiv damit auseinan­

dergesetzt, wie wir unser 125-Jahr-Jubiläum feiern möchten. Dieses  

Jahr möchten wir im Zeichen des gemeinsamen Engagements für die An- 

liegen der Unternehmen gestalten und zusammen mit den Sektionen  

und Mitgliedern feiern. Im Anschluss an unsere Delegiertenversammlung 

am 13. Juni werden wir die offizielle Jubiläumsfeier mit einer musikali­

schen Reise durch zwölf Jahrzehnte veranstalten. Eingeladen sind die Ver- 

treter unserer 63 Sektionen sowie weitere Gäste. Zur zweiten Jubiläums­

feier für Mitglieder, die anlässlich der Bündner Berufsausstellung Fiutscher 

am 15. November in der Churer Stadthalle stattfindet, sind alle BGV-

Mitglieder eingeladen. Die Geschichte des BGV werden wir zudem in fünf 

Ausgaben des «Bündner Gewerbe» darstellen. Es freut mich sehr, dass  

wir dafür unseren ehemaligen Direktor Jürg Michel gewinnen konnten. Im 

Rahmen des Jubiläums sind einige weitere Neuerungen beim BGV  

geplant, dazu aber in einer der nächsten Ausgaben mehr.

Ich freue mich darauf, zusammen mit allen Gewerblerinnen und Gewerb­

lern unseres Verbandes auf 125 Jahre BGV zurückblicken zu können  

und bei dem einen oder anderen Anlass mit euch auf unser Jubiläum anzu- 

stossen. Ich danke auch meinen Vorgängern als Präsidenten und allen 

Mitgliedern unserer Gremien für ihre hervorragende Arbeit. Ohne sie wäre 

der BGV nicht der grösste Wirtschaftsverband in unserem Kanton.

Gemeinsam können wir viel bewegen . . . sprechen wir nicht nur darüber, 

machen wir’s.

Euer Viktor Scharegg



Titel 
Titel

Kategorie

Die Gründung des Bündner Gewerbever-
bands verlief im Jahr 1900 nicht ohne 
Schwierigkeiten. Die Organisation der 
Gewerbetreibenden war in dieser Zeit 
auf die einzelnen Ortschaften fokussiert. 
Rasch konnte sich der damalige Bündne-
rische Gewerbeverband aber etablieren. 
Bereits in seiner Anfangsphase setzte er 
sich für die Anliegen des Gewerbes in 
der Politik ein und war auch sonst aktiv. 
So führte er obligatorische Lehrlingsprü-
fungen ein und organisierte eine dreimo-
natige Gewerbeausstellung in Chur.

mi. Auf Antrieb des Gewerbevereins Chur, 
der bereits 1842 existierte, wurde am 
16. Dezember 1900 in Chur der Bündner Ge­
werbeverband (BGV, damals noch Bündne­
rischer Gewerbeverband) formell gegrün­
det. Protokolle sind allerdings erst seit 1901 
vorhanden. Die prioritären Aufgaben be­
standen darin, eine möglichst weitgehende 
Organisation des Gewerbestandes im gan­
zen Kanton aufzubauen und die berufliche 
Ausbildung zu stärken. Die Vordenker des 
neuen Verbandes erkannten die wachsende 
Bedeutung des eigenen Standes und wollten 
wie in anderen Kantonen die Kräfte bündeln, 
um den Einfluss zu erhöhen. 

Aufbau der Berufsbildung 
Doch lediglich drei Sektionen (Chur, Davos 
und Arosa) der damals existierenden loka­
len Gewerbevereine liessen sich auf die 
Gründung ein. Beabsichtigt war deshalb, an 
weiteren grösseren Orten lokale Gewerbe­
vereine zu bilden und zudem in den Tälern 
Einzelmitglieder zu gewinnen. Anderseits 
war es ein Gebot der Stunde, die berufliche 
Ausbildung zu fördern. Denn einen Fach­

kräftemangel gab es auch damals. Die 
grosse Bautätigkeit, speziell in den Touris­
musorten, erforderte eine grosse Zahl qua­
lifizierter, beruflich geschulter Handwerker, 
die nicht – oder zumindest nicht in genügen­
der Zahl – vorhanden waren. Für das Gewer­
be war es deshalb von grösster Bedeutung, 
den eigenen Nachwuchs professioneller 
auszubilden. Die Zahl der Gewerbeschulen 
sollte vermehrt, geeignete Lehrpersonen 
gesucht und Lehrlingsprüfungen durchge­
führt werden. 

Schwierige Startphase
Der mit viel Enthusiasmus gestartete Kanto­
nalvorstand musste umgehend erkennen, 
dass ihm der Wind nicht günstig blies. Der 
BGV war ein völlig neues Konstrukt, das in 
einer Zeit der Hochkonjunktur entstand, d.h. 
in einer Zeit, in der es grosse Weitsicht 
brauchte, um in eine Organisation einzutre­
ten, die nicht einen sofortigen Nutzen für 
seine Mitglieder aufweisen kann. Der erste 
aus fünf Mitgliedern bestehende Kantonal­
vorstand aus Chur warf schon nach einem 
Jahr das Handtuch. Die Nachfolger machten 
es nicht besser. Nach etwas mehr als einem 
Jahr erklärten sie kollektiv die Demission. 
Angesichts der «gewerblichen Interessen­
faulheit» wollten sie den Verband auch wie­
der auflösen. Nach Ansicht des Vorstandes 
war die kantonale Verbindung der Gewerbe­
vereine «zehn Jahre zu früh» ins Leben geru­
fen worden. Die Delegiertenversammlung 
1903 konnte indessen mit diesem Antrag 
nichts anfangen. Sie wählte eine neue Ver­
bandsspitze und beschloss den Beitritt zum 
damaligen Schweizerischen Gewerbeverein, 
der noch im gleichen Jahr seine Delegierten­
versammlung in Chur abhielt und den neuen 

BGV-Präsidenten in den Zentralvorstand 
(heute Gewerbekammer) wählte. 

Ein Durchstart mit Folgen
Kaum gewählt, gab sich der neue Kantonal­
vorstand ein 5-Punkte-Programm, welches 
er auch umzusetzen wusste:
1. Schaffung einer honorierten Gewerbe­
sekretärstelle in Verbindung mit der 
Sektion Chur
2. Gesuch an die Regierung zur finanziellen 
Unterstützung des Kantonalvorstandes
3. Obligatorische Lehrlingsprüfungen für 
alle Lernenden
4. Veranstaltung von Vorträgen in den 
Sektionen während der Winterzeit
5. Stellungnahme zum Gesetz über 
Markt- und Hausverkehr

Einzig der zweite Punkt ist aus heutiger 
Sicht nicht mehr zeitgemäss, ansonsten de­
cken sich diese Punkte mit dem heutigen 
Zweck des BGV. Noch im Winter 1904 wähl­
te der Kantonalvorstand zusammen mit zwei 
Vertretern des Gewerbevereins Chur den 
ersten Gewerbesekretär. Anfangsbesoldung 
300 Franken jährlich, zuzüglich Auslagener­
satz, wobei das Pflichtenheft stark an das 
heute geltende erinnerte und alles andere 
als minim war. Allerdings zeigte sich schnell, 
dass die nebenamtliche Sekretariatsfüh­
rung nicht genügen konnte. Bereits 1908 
wurde der erste vollamtliche Gewerbesekre­
tär mit einem Anfangslohn von 3000 Fran­
ken angestellt. Zur Finanzierung musste der 
Verband anfänglich auf freiwillige Beiträge 
der Mitglieder zurückgreifen. 
Da die gesetzliche Regelung nicht spruchreif 
war, beschloss die DV 1905 die Durchfüh­
rung der Lehrlingsprüfungen, die aber nur 

Gründungs- und Anfangsjahre des BGV

Tuchfabrik Truns, Trun (Eröffnung 1912).� Bild Fotostiftung GraubündenZiegelei Landquart. � Bild Fotostiftung Graubünden



für die eigenen Mitglieder obligatorisch war. 
Erst 1919 konnte das seit der Gründung er-
strebte Ziel des Obligatoriums erreicht wer-
den. Das Bündner Volk stimmt dem Gesetz 
über das Lehrlingswesen zu. Neu wurden 
zudem nach Bedarf Zwischenprüfungen an-
geordnet, wenn bei den Fortschritten der 
Lernenden Zweifel angebracht waren. 

Steuergesetz und Gewerbeausstellung
In den folgenden Jahren befasste sich der 
BGV wiederholt mit Streik- und Lohnbewe-
gungen, die sich speziell im Baugewerbe 
bemerkbar machten. In den Jahren 1910 und 
1911 galt das Hauptaugenmerk der Revision 
des kantonalen Steuergesetzes. Nach dem 
Beschluss zur Durchführung einer kantona-
len Industrie- und Gewerbeausstellung in 
Chur sollte diese in die Annalen eingehende 
Veranstaltung die Arbeit des BGV mehr oder 
weniger bis zum Kriegsbeginn 1914 beherr-
schen. Die Ausstellung dauerte vom 26. Juli 
bis 22. Oktober 1913 und wurde zu einem 
vollen Erfolg. Rund 200 Funktionäre waren 
an der Organisation beteiligt, die vom Kan-
tonalvorstand geleitet wurde. Sie bedeckte 
auf der Quader ein Areal von 7642 m². In 
acht zusammenhängenden Hallen, einem 
Zeltbau und einem massiv erstellten Gebäu-
de wurde ein überzeugender Einblick in die 
gesamte bündnerische Wirtschaft in Gewer-
be, Industrie, Hotellerie, Land- und Forst-
wirtschaft, Verkehr, Jagd und Fischerei 
vermittelt. Gleichzeitig fand auch eine Aus-
stellung bündnerischer Kunst statt. Die Fi-
nanzierung war für damalige Verhältnisse 
ein Kraftakt und erfolgte über Private, die 
Garantiescheine zeichnen mussten, die öf-
fentliche Hand und eine Lotterie mit 
250 000 verkauften Losen. Als Gewinne 

winkten Ausstellungsgegenstände. Mit die-
ser Ausstellung konnte der BGV in der Bünd-
ner Bevölkerung ein starkes Zeichen setzen.

Überparteiliche Organisation
In den folgenden Kriegsjahren kam es not-
gedrungen zu einer Einschränkung der Ver-
bandstätigkeit. Doch untätig blieb man auch 
in dieser Zeit nicht. 1919 hatte der Grosse 
Rat die Submissionsverordnung verabschie-
det, die sich über Jahrzehnte halten sollte 
und erstmals das Vorgehen des Kantons bei 
Ausschreibung und Vergabe von Arbeiten 
und Lieferungen regelte. Wiederholt war 
auch die Gründung einer Kreditgenossen-
schaft ein Thema. Gewerbetreibenden sollte 
mit diesem Instrument möglichst günstiges 
Geld beschafft werden. Doch man war sich 
unter den Mitgliedern nicht einig, sodass die 
Sache nach verschiedenen Anläufen 1921 
definitiv im Sand verlief. Im gleichen Jahr 
fand zum zweiten Mal die Delegiertenver-
sammlung des sgv in Chur statt und dies nur 
wenige Wochen nachdem die DV des BGV 
einen epochalen Entscheid getroffen hatte, 
der bis in die heutige Zeit Gültigkeit hat. Die 
Delegierten befassten sich mit der Stellung 
von wirtschaftlichen Organisationen zu den 
politischen Parteien und fassten folgenden 
Beschluss:
«Die Bildung eigener wirtschaftlicher Partei-
en ist abzulehnen, dagegen sollen sich die 
Angehörigen der verschiedenen wirtschaft-
lichen Gruppen in ihren politischen Parteien 
in vermehrter Weise betätigen, um den ge-
rechten, berechtigten und notwendigen For-
derungen des Mittelstandes zum Durchbruch 
zu verhelfen. Die politische Betätigung des 
Mittelstandes ist nicht nur ein Recht, son-
dern eine Pflicht.»

Wirtschaftsgeschichte  
1900 – 1925

Graubünden stand im Übergang vom 19. ins 
20. Jahrhundert im Zeichen eines allgemei-
nen wirtschaftlichen Aufschwunges. Hotel-
lerie, Gewerbe und Handel konnten sich 
stark entwickeln. Eine wirtschaftliche Blü-
tezeit setzte bis zum Ersten Weltkrieg 1914 
ein. Der Bau von vielen prominenten Hotels 
und der Bau der wichtigsten Strecken der 
RhB geht auf diese Zeit zurück. Während 
des Ersten Weltkriegs gingen die Gästezah-
len im Tourismus stark zurück und erholten 
sich danach wieder. Bei anderen techni-
schen und wirtschaftlichen Entwicklungen 
war Graubünden weniger fortschrittlich. In 
der Zeit von 1900 bis 1925 galt in ganz 
Graubünden ein Autofahrverbot. Die Indus-
trialisierung setzte im Vergleich zu anderen 
Regionen spät und spärlich in Graubünden 
ein. Die alpine Landwirtschaft blieb trotz 
den Entwicklungen ein zentraler Wirt-
schaftszweig, war aber durch die geringe 
Produktivität sowie Abwanderung geprägt. 
Die Nutzung von Wasserkraft setzte ein. Die 
erste Glühlampe mit Strom aus Wasser-
kraft – die erste in der Schweiz  – leuchtet 
zum ersten Mal 1879 übrigens im Hotel 
«Kulm» in St. Moritz. Graubündens Wirt-
schaft war in dieser Zeitspanne geprägt von 
einem Wechselspiel zwischen traditionel-
len Strukturen und moderner Entwicklung. 
Der Tourismus etablierte sich als zentraler 
Wirtschaftssektor, während die Landwirt-
schaft und das Gewerbe sich nur langsam 
modernisierten. Herausforderungen wie 
der Erste Weltkrieg verlangten Anpassun-
gen und führten zu einem allmählichen 
Strukturwandel.

Rhätische Bahn (Russeinerbrücke).� Bild Fotostiftung Graubünden Kraftwerke Brusio (heute Repower AG). � Bild Fotostiftung Graubünden
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Unternehmensführung 
braucht Freiheit und Verantwortung

Bündner Politik

An der Dezembersession 2024 hat der 
Grosse Rat über die Umsetzung der 
OECD-Mindeststeuer beraten und der von 
der Regierung vorgelegten Gesetzesan-
passung zugestimmt. Das Wirtschaftsent-
wicklungsgesetz wurde zur Stärkung der 
Standortattraktivität Graubündens mit 
einem neuen Förderinstrument, den Steu-
ergutschriften, ergänzt, welches grund-
sätzlich allen Unternehmungen mit Sitz 
im Kanton offensteht. Als förderwürdig 
gelten unternehmerische Massnahmen 
zur Erhöhung der kantonalen Wertschöp-
fung, zur Stärkung von Forschung, Ent-
wicklung und Innovation sowie im Be-
reich der ökologischen Nachhaltigkeit. 
Die Dachorganisationen der Wirtschaft 
Graubünden (DWGR) haben die Vorlage 
unterstützt. Graubünden ist der erste 
Kanton, der die Umsetzung der OECD-Min-

deststeuer auf gesetzlicher Ebene gere-
gelt hat.
Gemäss Beschluss des Grossen Rats ist 
die kantonale Staatsquote langfristig sta-
bil zu halten und nach Möglichkeit zu sen-
ken. Die DWGR fordern die Regierung und 
den Grossen Rat dazu auf, die Steigerung 
der Gesamtausgaben und die Staatsquote 
des Kantons weiterhin im Griff zu haben. 
Das Kantonsbudget wird von der Regie-
rung erstellt und vom Grossen Rat verab-
schiedet. Entsprechend liegt es in der 
Kompetenz des Grossen Rats, Anpassun-
gen vorzunehmen. Die DWGR haben die 
Haltung von Wirtschaftsvertretern im 
Grossen Rat und den Antrag von Grossrat 
und BGV-Vizepräsident Jan Koch vollum-
fänglich unterstützt, eine von der Regie-
rung beantragte Stellenschaffung bei der 
kantonalen Denkmalpflege nicht zu geneh-
migen. Leider hat der Grosse Rat dem An-
trag knapp nicht zugestimmt. Es wäre eine 

konkrete Möglichkeit gewesen, Regulie-
rungsabbau im Baubereich anzugehen. 
In der Regel bedeutet mehr Verwaltungs-
personal mehr Regulierungen und Büro-
kratie, gerade wenn es um Schutzinteres-
sen geht. Zum Hintergrund: Mit der 
Revision des Natur- und Heimatschutz
gesetzes hat der Grosse Rat 2022 den 
Beschluss gefasst, die Kriterien für die 
Inventarisierung von schützenswerten 
Bauten strenger zu fassen und deren An-
zahl zu senken. Entsprechend war davon 
auszugehen, dass dafür auch weniger 
Personal benötigt wird. Die Regierung 
hatte in der Botschaft damals festgehal-
ten, dass diese Änderung nicht zu einer 
Erhöhung der Stellen führen wird. Seit-
dem wurden insgesamt fast zwei Voll
zeitstellen bei der Denkmalpflege ge-
schaffen, die in drei Schritten von der 
Regierung beantragt und vom Grossen 
Rat bewilligt wurden.

Kommentar des Direktors

Maurus Blumenthal
Nur Unternehmertum schafft nachhalti-
gen Wohlstand. Ohne Unternehmertum 
hätten wir weder Wohlstand erreicht, 
noch wären viele Annehmlichkeiten des 
heutigen Lebens für fast alle Menschen 
verfügbar. Was macht Unternehmertum 
aus? Einerseits der Gestaltungswille und 
die Risikobereitschaft, andererseits eine 
erfolgreiche Unternehmensführung. 

Verantwortung und Freiheit ist Vorausset-
zung für die erfolgreiche Unternehmens-
führung. Ohne Freiheit keine Verantwor-
tung und ohne Verantwortung längerfristig 
keine Freiheit. Die Schweiz hat eine lange 
Tradition, in der Freiheit und Verantwor-
tung zentral für das Funktionieren von Ge-
sellschaft, Wirtschaft und Politik sind. 
Föderalismus, ehrenamtliches Engage-
ment, Subsidiaritätsprinzip und ver-
gleichsweise liberale wirtschaftliche Rah-
menbedingungen, aber auch eine starke 
KMU-Wirtschaft bilden das Fundament des 
Erfolgsmodells. Staatliche und private Mo-
nopole hatten es bisher immer schwer. Der 
Wettbewerb ist weniger eingeschränkt als 
anderswo.
Ich erlebe es so, dass die Unternehmer/
innen in einem KMU ein grosses Verantwor-

tungsbewusstsein haben. Daher sind viele 
KMU trotz der nicht einfachen Markt
umstände erfolgreich. KMU engagieren 
sich sozial und sichern die Existenz des 
Unternehmens über Generationen hinweg. 
Der Mensch kann seine Verantwortung 
schnell abgeben, wenn jemand anders die-
se übernimmt. Je mehr staatliche Verant-
wortung, desto weniger private Verantwor-
tung. Die grösste Gefahr, die meiner 
Meinung nach herrscht, ist, dass der Staat 
aufgrund einer Null-Risiko-Toleranz in der 
Gesellschaft, Skandal- und Weltunter-
gangsstimmung in den Medien und der Ver-
antwortungslosigkeit bei einigen «schwar-
zen Schafen» in der Wirtschaft immer mehr 
Verantwortung übernimmt. Er regelt und 
steuert immer mehr. Der «Nanny-Staat» 
nimmt laufend zu. Die Konsequenz ist, dass 
die Verantwortung in der Gesellschaft und 
Wirtschaft erodiert. Warum soll ich mich 
um etwas sorgen, wenn der Staat alles vor-
schreibt – fragen sich auch viele Unterneh-
mer/innen.
Verantwortung zu übernehmen, ist eine der 
Kernkompetenzen einer Führungskraft. Lei-
der neigen heutzutage viele dazu, alles de-
legieren zu wollen. Vor allem in grösseren 
Organisationen und Unternehmen wird 

Verantwortung unter dem 
Deckmantel von Compliance, 
Governance, QM etc. delegiert. 
Viele Probleme lassen sich mit gesundem 
Menschenverstand sowie Verantwortungs-
bewusstsein lösen und müssten nicht an 
einen Juristen delegiert werden. Hand-
schlag anstatt Gerichtstermin. Auch in der 
Politik wird gerne alles nach Bern delegiert.
Auf dem Freiheitsindex von Avenir Suisse 
2024 ist der Kanton Graubünden im Ver-
gleich zum letzten Jahr vom Schlusslicht ins 
Mittelfeld auf Platz 10 aufgerückt. Verbes-
serungspotenzial hat er bei den Steuern, 
staatlichen Monopolen oder der Staatsquo-
te. Auch wenn solche Ratings und deren 
Kriterien kritisch zu beurteilen sind, ist 
dies als positives Zeichen zu werten. Damit 
der Kanton Graubünden für Unternehmer/
innen als attraktiver Standort wahrgenom-
men wird, muss er sich stärker als Ort der 
unternehmerischen Freiheiten positionie-
ren und entsprechend kommunizieren. 
Es gibt nur eine Möglichkeit, unseren Wohl-
stand und unsere freiheitlichen Errungen-
schaften zu erhalten. Jede und jeder muss 
seine Verantwortung wahrnehmen, um die 
Freiheit kämpfen. Denn Freiheit ist auch als 
Unternehmer/in nicht umsonst zu haben.
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Nein zur utopischen 
Umweltverantwortungsinitiative

Der Kantonalvorstand des BGV hat 
einstimmig die Nein-Parole zur 
eidgenössischen «Umweltverant
wortungsinitiative» beschlossen. Die 
utopische Umweltverantwortungs
initiative hätte verheerende Auswirkun-
gen auf die Schweizer Bevölkerung  
und Wirtschaft. Denn die Preise für viele 
Güter des täglichen Bedarfs würden 
massiv steigen und viele Konsumverbote 
dazukommen. 

Bl. Die Initiative «Für eine verantwortungs-
volle Wirtschaft innerhalb der planetaren 
Grenzen» der Jungen Grünen verlangt, dass 
die Schweiz innerhalb von 10 Jahren ihre 
Umweltbelastung gesamthaft um rund 
67 Prozent reduziert. Dieser Zeitplan ist uto-
pisch und unverantwortlich. Und die Initia-
tive ist auch unnötig, weil es der Schweiz 
gelungen ist, das Wirtschaftswachstum vom 
Ressourcenverbrauch zu entkoppeln. Neben 
den bürgerlichen Parteien lehnen auch alle 
Wirtschaftsverbände die Initiative ab.

Verarmung droht
Die Schweiz soll bis 2035 die planetaren 
Grenzen (ökologische Grenzwerte), gemes-
sen am Bevölkerungsanteil der Schweiz, 
nicht mehr überschreiten. Bevölkerung und 
Wirtschaft müssten bei einer Annahme den 
Ressourcenverbrauch beziehungsweise den 
inländischen Konsum so weit reduzieren, 
damit die sogenannte Erneuerungsfähigkeit 
der Erde erhalten bleibt. Derzeit erfüllen 
nur sehr arme Staaten wie Afghanistan, 
Haiti oder Eritrea die Anforderungen der 
Umweltverantwortungsinitiative. Ihre Wirt-
schaftsleistung ist rund 80-mal kleiner pro 

Kopf als diejenige der Schweiz. Trotzdem 
ist der ökologische Fussabdruck pro Kopf in 
der Schweiz nur etwa fünfmal grösser als in 
den oben genannten Ländern. Eine Annah-
me der Umweltverantwortungsinitiative 
hätte einen massiven Wohlstandsverlust 
und weitreichende staatliche Eingriffe in 
Gesellschaft und Wirtschaft zur Folge. 
Bund und Kantone müssten zu rigorosen 
Regulierungen und massiven Lenkungs-
massnahmen greifen, um die Konsumreduk-
tion innerhalb der gesetzten Frist von zehn 

Jahren zu erreichen. Besonders betroffen 
wären die Bereiche Mobilität, Ernährung 
und Wohnen. Fleischprodukte, Autofahren, 
Kleidung, Heizen usw. würden verboten 
oder massiv teurer.

Halbierung der Umweltemissionen 
Bereits heute fordern bestehende Bestim-
mungen in der Bundesverfassung eine nach-
haltige Entwicklung der Schweiz, darunter 
auch Verbesserungen im Bereich des Res-
sourcenverbrauchs und des Schadstoffaus

stosses. So hat die Schweiz verschiedene 
Ziele gesetzt und Massnahmen eingeleitet, 
um die natürlichen Ressourcen zu erhalten. 
Der Schweiz ist es gelungen, das Wirt-
schaftswachstum vom Ressourcenver-
brauch zu entkoppeln. So wurden die Um-
weltemissionen beispielsweise seit 1990 
halbiert. Gleichzeitig hat sich die industri-
elle Wertschöpfung in dieser Zeit mehr als 
verdoppelt. Dies zeigt, dass Ressourcenef-
fizienz und Umweltschutz in der Schweiz 
bereits weit fortgeschritten sind. Entspre-
chend ist auch in Zukunft mit weiteren Fort-
schritten im Bereich der Ressourcen
effizienz und der Schadstoffminimierung zu 
rechnen. Tragfähige und sozialverträgliche 
Lösungen brauchen Zeit, technische Fort-
schritte und den Einbezug der betroffenen 
Akteure. Die Initiative ist langfristig kont-
raproduktiv, denn die ökologischen Heraus-
forderungen lassen sich heute vor allem 
durch langfristige Innovation und technolo-
gischen Fortschritt bewältigen, nicht durch 
kurzfristigen Verzicht. Global gesehen wäre 
die Wirkung der Initiative aufgrund der ge-
ringen Bevölkerungsgrösse der Schweiz 
jedoch minimal. 

Weitere Informationen 
sind auf  nein-zur-
verarmungsinitiative.ch 
zu finden

Eine Annahme der Umwelt
verantwortungsinitiative  

hätte einen massiven  
Wohlstandsverlust und  

weitreichende staatliche 
Eingriffe in Gesellschaft und 

Wirtschaft zur Folge. 
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«Führen heisst Menschen verstehen»

Die Unternehmensführung unterliegt 
dem Wandel der Zeit. Das Umfeld und 
die Themen verändern sich, die Kern­
aufgaben bleiben jedoch die gleichen.  
Wir haben mit Alois Vinzens über 
Unternehmensführung und die Rolle  
als Verwaltungsrat gesprochen.

rw/BL. Alois «Lissi» Vinzens ist eine der 
erfahrensten Bündner Führungspersönlich-
keiten. Von 2003 bis 2019 war er CEO der 
Graubündner Kantonalbank. Aktuell ist er 
als Präsident oder Verwaltungsrat in ver-
schiedenen Unternehmungen und unter-
schiedlichen Branchen tätig. 

Alois Vinzens, wie hat sich die Unter­
nehmensführung in Ihrem Berufsleben 
verändert?
Früher war die Unternehmensführung stark 
von Strukturen und Hierarchien geprägt. 
Kunden und Eigentümerinteressen standen 
im Vordergrund. Thematisch war die Unter-
nehmensführung vor allem auf Vertrieb, 
Produktivität und Kontrolle ausgerichtet. 
Über die letzten Jahrzehnte sind neue The-
men wie Technologieanwendung, Digitali-
sierung, Compliance und Nachhaltigkeit 
dazugekommen. Und der Kreis der An-
spruchsgruppen, die bedient werden müs-
sen, hat sich stark auch auf die Mitarbeiten-
den und teilweise auch auf die Öffentlichkeit 

ausgeweitet. Und in der Zukunft werden 
Kreativität, Arbeitsmodelle, Risikomanage-
ment, Diversität und künstliche Intelligenz 
die Führung prägen. Führung ist partizipa-
tiver geworden, das heisst, die Mitarbeiten-
den werden stärker in die Führungsent-
scheide miteinbezogen. Letztendlich aber 
bleibt die nachhaltige wirtschaftliche Ent-
wicklung der Fokus jeder Unternehmens-
führung. 

Was bedeutet dieser Wandel konkret  
für die Mitarbeitenden?
Der Umgang mit Menschen, mit Mitarbei-
tenden, Kunden und Lieferanten hat sich 
stark verändert. Mitarbeiterführung war 
früher stark geprägt von einer Kontroll- und 
Anordnungskultur. Arbeitszeiten, Prozesse, 
Innovation und Veränderung wurden weit-
gehend topdown bestimmt. Wir sind heute 
aber glücklicherweise in einer Welt ange-
langt, in der man erkannt hat, dass der Un-
ternehmungserfolg positiv gestaltet wer-
den kann, wenn die positiven Energien im 
Unternehmen auf allen Stufen gefördert 
und genutzt werden. Das ist nur möglich, 
wenn die Mitarbeitenden in die Strategie-
findung und die operativen Entscheide mit-
einbezogen werden. Es geht darum, die 
Menschen besser zu verstehen, sie zu för-
dern, ihre Fähigkeiten zum Tragen zu brin-
gen und sie zu Beteiligten zu machen. Aus 
Sicht der Führung sind deshalb vermehrt 
soziologische und psychologische Fähig-
keiten gefragt. Diese Aspekte der Führung 
nehmen in der Forschung und Weiterbil-
dung an Bedeutung zu. In einer komplexen 
Welt kann man nicht alles anordnen. Man 
muss die Mitarbeitenden befähigen, selbst 
Ideen und Lösungen zu entwickeln und so 
Probleme zu lösen.

Und was heisst dies für die Führungs­
kräfte?
Wir kommen aus einer Welt, in der vorwie-
gend managementorientierte Ausbildun-

gen, das heisst das Führungshandwerk, 
gefragt waren. Wie organisiere und 

führe ich Sitzungen, Projekte und 
Arbeitsabläufe, wie organisiere ich 

Informationssysteme und die fi-
nanzielle Berichterstattung, wie 

beurteile ich Leistungen, um 
nur einige Beispiele zu nen-

nen. Diese Kompetenzen sind nach wie vor 
wichtig und gültig, reichen aber bei Weitem 
nicht mehr aus. Wie bereits erwähnt, ist 
moderne Führung beeinflusst von sozialen 
und psychologischen Kompetenzen. Der 
Mensch mit seiner ganzen Persönlichkeit 
steht im Mittelpunkt. Gute Führungskräfte 
profilieren sich als Coach und Diener am 
Mitarbeitenden und versuchen das Indivi-
duum Mensch im Rahmen des Führungspro-
zesses zu verstehen und einzuordnen. Man 
fördert, indem man Talente befähigt, an 
ihre eigenen Fähigkeiten zu glauben und 
sich kreativ in die Organisation einzubrin-
gen. Dazu braucht es den Austausch auf 
Augenhöhe. Mitarbeitende wollen diese 
Austauschkultur, sie wünschen sich aber 
auch Führung, das heisst, sie wollen eine 
Ansprechperson, welche ihnen Orientie-
rung, Hilfe und Wertschätzung gibt.

Was heisst das konkret? 
Konkret heisst das, dass die Art der Führung 
ein wichtiger Teil der Unternehmensstrate-
gie sein muss, welche direkt die Kultur des 
Unternehmens beeinflusst. Die Mitarbei-
tenden sind in die Kulturgestaltung mitein-
zubeziehen. Nur so werden sie auch in der 
Lage sein, diese gegen innen und aussen zu 
repräsentieren. Als Kunde spüre ich doch 
sofort, ob eine Mitarbeiterin oder ein Mit-
arbeiter die Firma versteht und auch res-
pektiert oder nur wegen des Lohns dort 
arbeitet. Damit der Einbezug gelingt, muss 
ein möglichst gutes Arbeitsumfeld geschaf-
fen werden. So können die Mitarbeitenden 
performen und zum Erfolg des Unterneh-
mens beitragen. Die Mitarbeiterorientie-
rung in den Firmen wird weiter zunehmen. 
Ein Grund dafür sind auch die demografi-
sche Entwicklung und der Fachkräfteman-
gel. Nicht zu vergessen sind die gesellschaft
lichen Veränderungen mit all den sich 
ändernden Erwartungen. 

Viele Mitarbeitende möchten aber nicht 
unbedingt jeden Tag Veränderungen?
Stimmt, Veränderungen sind oft unange-
nehm und machen Angst, weil sie uns zwin-
gen, die Komfortzone zu verlassen. Des-
halb ist es wichtig, möglichst viele 
Menschen in der Unternehmung in diese 
Prozesse einzubeziehen und sie zu Betei-
ligten zu machen. Letztendlich geht es 



darum, die richtige Dynamik zu erzeugen. 
Das Neue muss eine grosse positive Kraft 
erzeugen, welche die Mitarbeitenden an-
zieht wie ein Magnet. Nur so gelingt es, das 
Alte loszulassen.

Ein Unternehmen zu führen, ist heute 
also schwieriger geworden?
Ja, eine Unternehmung in einem sich immer 
schneller verändernden Umfeld zu führen, 
ist komplexer geworden. Es gilt gesell-
schaftliche, gesetzliche, geopolitische und 
technologische Entwicklungen zu erkennen 
und deren Chancen und Gefahren für das 
Unternehmen einzuordnen. Deshalb sind 
die Verfügbarkeit der relevanten Informati-
onen und eine stetige Weiterbildung uner-
lässlich. Man muss sich mit der Welt als 
Ganzes befassen, auch wenn man ein KMU 
in Graubünden ist. Geopolitik hat Einfluss 
auf uns alle. Lieferkettenengpässe bei-
spielsweise können uns alle betreffen. 

Kleinere Unternehmen sind gegenüber 
den grösseren also benachteiligt?
Die Grösse hat Vor- und Nachteile. Grosse 
Unternehmen verfügen meistens über grös-
sere finanzielle Ressourcen und häufig 
auch über eine grössere Wissensbasis und 
nationale bis internationale Reichweite. 
Kleinere Unternehmen auf der anderen Sei-
te sind oft flexibler und aufgrund der kurzen 
Wege und schneller Entscheidungsprozesse 
oft flexibler und agiler. Generell haben 
Netzwerke an Bedeutung gewonnen. Vom 
gemeinsamen Wissensaufbau über betrieb-
liche Kooperationen bis hin zu gesellschaft-
lichen Verknüpfungen gibt es verschiedene 
Arten von guter Zusammenarbeit. Auch 
Verbände können hier einen Beitrag leisten, 
indem sie Wissen bereitstellen und die Zu-
sammenarbeit fördern. 

Wo sehen Sie die grossen Herausforde-
rungen für kleinere KMUs?

Die Herausforderung besteht darin, die be-
stehenden Geschäftsmodelle in einer sich 
verändernden Umwelt, welche von Fach-
kräftemangel, Regulierung, Nachhaltig-
keitsthemen, geopolitischen Umwälzungen, 
Technologie und künstlicher Intelligenz 
beherrscht wird, anzupassen und in die 
nächste Geländekammer zu führen, um 
auch morgen erfolgreich operieren zu kön-
nen. Ich kenne kein einziges Unternehmen, 
das nicht von Innovation betroffen ist. 
Gleichzeitig stehen in vielen KMUs auch 
Nachfolgeprobleme an, die rechtzeitig auf-
gegleist werden müssen. Das Ganze hat 
durchaus eine gewisse Komplexität, die 
gerade kleinere KMUs nicht ohne Weiteres 
aus eigener Kraft meistern können. Hier 
sind insbesondere auch die Verwaltungs-
räte gefordert, gemeinsam mit den Unter-
nehmern und operativen Führungskräften 
für die richtigen Weichenstellungen zu sor-
gen. Besonders kleinere KMUs sollten sich 
überlegen, ihr Wissen und ihre Netzwerke 
mit der Berufung von unabhängigen Verwal-
tungsräten zu stärken.

Welche Kompetenzen braucht ein 
Verwaltungsrat?
Fachliche Kompetenz ist unverzichtbar, 
aber mindestens genauso wichtig sind Er-
fahrung und soziale und kommunikative 
Fähigkeiten und Netzwerke. Ein guter Ver-
waltungsrat muss in der Lage sein, konst-
ruktive und kontroverse Diskussionen zu 
führen, er steht für seine Überzeugungen 
ein, sollte aber auch konsensfähig sein, und 
er respektiert die operative Führung. Letzt-
endlich versteht er sich als Teil eines Teams, 
in dem unterschiedliche Kompetenzen zum 
Tragen kommen. 

Gibt es den richtigen Zeitpunkt für den 
Wechsel in den Verwaltungsrat?
Verwaltungsräte/innen werden in der Ten-
denz jünger. Den richtigen Zeitpunkt gibt es 

wohl nicht. Ich selber bin mit Erreichen des 
60. Altersjahrs als CEO der GKB zurückge-
treten, um meine operativen Erfahrungen, 
mein Wissen und meine Netzwerke als pro-
fessioneller Verwaltungsrat einbringen zu 
können. Nach 17 Jahren CEO wollte ich noch 
etwas Neues machen. VR sollte man aus 
Überzeugung werden. Bei der Auswahl mei-
ner Mandate beurteile ich den Firmen-
zweck, die Aktionäre und die involvierten 
Menschen. Neben den Arbeitsstrukturen 
muss vor allem das Menschliche passen. 
Eine offene Diskussionskultur ist eine wei-
tere Voraussetzung. Nur so kann ein Verwal-
tungsrat mithelfen, das Unternehmen bes-
ser zu machen und zum Erfolg beitragen. 

Bei einem inhabergeführten KMU stellt 
sich die Frage nach einem externen VR. 
Worauf ist dabei zu achten?
Ein Unternehmer oder eine Unternehmerin 
muss natürlich vom Mehrwert überzeugt 
sein, ansonsten bringt ein unabhängiger 
Verwaltungsrat nichts. Es stellt sich die Fra-
ge, in welchen Bereichen Unterstützung 
erwünscht ist. Geht es um das Einbringen 
von Wissen, um die Begleitung oder Suche 
einer Nachfolgelösung, oder geht es darum, 
sich neue Netzwerke zu erschliessen, um 
eine Änderung oder Ausweitung des 
Geschäftsmodells zu ermöglichen. Oft 
wünschen sich Unternehmerinnen und Un-
ternehmer auch einfach nur einen Sparring-
partner oder Impulsgeber. Erfahrene und 
engagierte Verwaltungsräte haben natürlich 
auch ihren Preis, welcher stark von der Auf-
gabenstellung, von der Grösse der Firma 
und von der Branche abhängig ist. Professi-
onelle Verwaltungsräte erwarten, dass Risi-
ko, Zeit und Erfahrung angemessen abge-
golten werden. Auf der anderen Seite darf 
von Verwaltungsräten erwartet werden, 
dass sie sich engagiert einbringen und sich 
frei von Interessenskonflikten in den Dienst 
der Unternehmung stellen.

Abendanlass mit Apéro
12. Februar 2025, 17.30 – 19.00 Uhr
Aula ibW Chur

Infos und Anmeldung
www.kmu-impuls.ch

Der Verwaltungsrat: Gestalter, Stratege und Verwalter

Presenting PartnerEine Veranstaltung von

KMU-Impuls
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Unternehmensnachfolge:  
Ihre Werte in guten Händen
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Chur
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beratung und Wirtschaftsprüfung.
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und unterstützen Sie dabei, Ihre Erfahrungen und Werte weiterzugeben.  
Eine vorausschauende Nachfolgeplanung erfordert nicht nur fachliches Know-how,  
sondern auch Einfühlungsvermögen. Als traditionsreiches Bündner Unternehmen  
wissen wir genau, wie bedeutend diese Verantwortung ist.

Mit unserer Expertise und unserer persönlichen Betreuung sorgen wir dafür,  
dass Ihre Nachfolge Ihnen und der nächsten Generation viel Freude bereitet.
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Unternehmensführung in der Praxis

Führen heisst stärken: Talente fördern, Energie lenken

Erfolgreiche Unternehmensführung bedeutet heute weit mehr, als nur Ziele zu setzen 
und Ergebnisse zu kontrollieren. Im Mittelpunkt steht der Mensch – mit all seinen 
individuellen Stärken und Fähigkeiten. Eine moderne Führungskraft erkennt diese 
Unterschiede, setzt Mitarbeiter/innen dort ein, wo sie ihre Talente am besten entfal-
ten können, und schafft damit ein Umfeld, das motiviert und inspiriert. Vertrauen 
spielt dabei eine Schlüsselrolle: Vertrauen in die Fähigkeiten des Teams und in deren 
Eigenverantwortung. Wirkungsvolle Führung bedeutet, die Energie aller im Unterneh-
men auf ein gemeinsames Ziel zu lenken. Es geht darum, diese Energie auf Handlun-
gen auszurichten, die einen klaren, gewünschten Zustand in der Zukunft schaffen. 
Gleichzeitig ist es entscheidend, die Kraft der Mitarbeitenden nicht zu erschöpfen, 
sondern langfristig zu stärken und zu erhalten. Moderne Führung ist situativ, empa-
thisch und flexibel. Sie orientiert sich an den Menschen und ihren Bedürfnissen, ohne 
dabei die Unternehmensziele aus den Augen zu verlieren. Wenn es gelingt, jede und 

jeden im Team am richtigen Platz einzusetzen und die gemein-
same Energie nachhaltig zu nutzen, entsteht ein Arbeitsumfeld, 
in dem Wachstum, Erfolg und Zufriedenheit Hand in Hand gehen.
 

Andreas Zindel, CEO Zindel United, Maienfeld

Realistische Ziele, 
Vertrauen und  
ein feiner Kaffee . . .

Eine gute Führung des Unternehmens 
ist für mich nur möglich, wenn alle am 
gleichen Strang ziehen. Die Motivati-
on der Mitarbeitenden stets zu erfri-
schen und mit neuen Projekten, mo-
dernen Anlagen und realistischen 
Zielen in eine Richtung zu lenken, 
sind grundlegende Pfeiler, die eine 
Führung ungemein erleichtern und 
die Firma voranbringen. Hinzu 
kommt, dass ich das Glück habe, in 
einem Segment arbeiten zu dürfen, 
das durch emotionale Werte weiter-
gegeben werden kann. Unser Produkt 
Kaffee verbindet. Nicht nur uns mit 
unseren Kunden, sondern auch die 
Geschäftsführung mit den Mitarbei-
ter/innen. Während der Kaffeepause 
tauschen wir uns aus, auch über nicht 
geschäftliche Dinge, unsere Hobbys, 
unseren Alltag, unsere Belastungen, 
unsere Werte. Wir öffnen uns, was es 
mir auch ermöglicht, mich in die Mit-
arbeiter/innen hineinzuversetzen, 
die Stimmung zu werten und Ver-
ständnis zu schaffen. Und durch Ver-
ständnis können lösungsorientierte 
Vorschläge entstehen, die wiederum 
die Führung eines Unternehmens 
stützen und lenken. Vertrauen und 
Wertschätzung füreinander ist für 
mich persönlich ein unerlässlicher 
und wichtiger Faktor in der Unterneh-
mensführung. 

Sabina 
Cloesters, 
Geschäfts­
führerin Cafè 
Badilatti, Zuoz

Der Begriff «Unternehmensführung» bein-
haltet die verschiedenen Ebenen der Füh-
rung, Lenkung und Gestaltung in einem 
Unternehmen. Dabei stehen drei Fragen im 
Vordergrund: Wer führt? Wodurch wird ge-
führt? Wie wird geführt? Dabei ist immer 

die Zielsetzung des Unternehmens vor Au-
gen zu halten. Wenn man nicht weiss, wohin 
man steuert, kann das Ziel auch nicht er-
reicht werden. Unternehmensführung ist 
und bleibt die Hauptaufgabe einer Unter-
nehmerin bzw. eines Unternehmers. Es gibt 

jedoch nicht richtige oder falsche Unter-
nehmensführung, sondern verschiedene 
Arten. Wir haben bei Unternehmerinnen 
und Unternehmern aus dem Kanton Grau-
bünden nachgefragt, was gute Unterneh-
mensführung für sie bedeutet.

Die Kunst, Menschen zu inspirieren, ihr Bestes zu geben

Leadership ist mehr als gute Führung. Es geht darum, Menschen zu befähigen, ihr 
Potenzial auszuschöpfen und sie zu inspirieren, ihr Bestes zu geben. Mitarbeitende 
sind die wertvollste Ressource eines Unternehmens. Es liegt in der Verantwortung 
eines Leaders, dies zu erkennen und sie bestmöglich zu unterstützen. Mitarbeitende 
geben ihr Bestes nicht wegen der Position oder des Titels ihrer Führungsperson, 
sondern weil sie an diese Person glauben, von ihrem Verhalten und ihrer Visionen 
begeistert sind und hinter ihr stehen. Ein Leader schafft eine Kultur der Wertschät-
zung und des Respekts, die in der Vielfalt anerkannt und geschätzt wird. Unabhängig 
von Alter, Geschlecht oder anderen Merkmalen. Es geht um die Bereitschaft, anderen 
zur Seite zu stehen, sie zu motivieren und Raum für Wachstum zu schaffen. Diese 
Haltung erfordert Menschlichkeit und die Fähigkeit, individuelle Stärken gezielt zu 
fördern. Leadership ist die Kunst, andere zu stärken, zu inspirieren und eine inklusi-
ve Arbeitskultur zu schaffen und damit einen wesentlichen Beitrag zu leisten, ein 

Unternehmen für die Zukunft zu stärken. 

Dr. Gianina Viglino-Caviezel, Geschäftsführerin Hamilton 
Services AG und CFO Hamilton Medical AG und Hamilton 
Bonaduz AG
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Ein Balanceakt mit Weitblick 

Eine erfolgreiche Unternehmensführung 
basiert aus meiner Sicht auf drei zentra-
len Säulen: klare Werte, ein starkes Team 
und vorausschauendes Handeln. Als Ge-
schäftsführer eines KMU mit Wurzeln in 
Graubünden führe ich das Unternehmen 
gemeinsam mit meiner Frau. Zusammen 
bündeln wir unsere Stärken, um genau 
diese Werte zu leben und umzusetzen. 
Ehrlichkeit, Verlässlichkeit und Respekt 
sind die Grundlagen für nachhaltiges Ver-
trauen – sowohl intern als auch extern. 
Die Mitarbeitenden sind das Herzstück 

fast jedes Unternehmens. Sie verdienen 
Wertschätzung und Förderung, aber auch 
klare Leitlinien. Nur mit einem motivier-
ten Team, das sich mit den Zielen des 
Unternehmens identifiziert, können Her-
ausforderungen gemeistert und Innovati-
onen vorangetrieben werden. Der dritte 
entscheidende Punkt ist die Fähigkeit, 
Entscheidungen mit Weitblick zu treffen. 
Gerade in unsicheren Zeiten ist es essen-
ziell, Chancen und Risiken strategisch 
abzuwägen und flexibel zu reagieren. Ein 
gutes KMU muss heute Tradition und In-

novation vereinen, um erfolgreich zu 
bleiben. Unternehmensführung bedeutet 
also mehr als nur Zahlen und Prozesse. 
Es ist die Kunst, Menschen zu verbinden, 
Visionen zu schaffen und dabei niemals 
die Bodenhaftung zu verlieren – gemein-
sam als Team und als Familie.

Jan Koch,  
Geschäftsleitung 
Luzi Gerüste AG, 
Cazis

Motivierte Mitarbeitende wachsen an der Eigenverantwortung

Als Teil der Geschäftsleitung der Keller 
Laser AG stehe ich täglich vor der Heraus-
forderung, das Unternehmen erfolgreich 
zu lenken und dabei die Menschen, die es 
ausmachen, in den Mittelpunkt zu stellen. 
Unser Betrieb ist familiengeführt, und ich 
teile die Geschäftsführung mit meiner 
Mutter Barbara Keller. Diese enge Zusam-
menarbeit erlaubt es uns, unterschiedli-
che Perspektiven einzubringen und die 
generationsunterschiedlichen Werte zu-
sammenzubringen, was nicht immer ein-
fach ist, aber zugleich eine Bereicherung 
darstellt. Unternehmensführung bedeutet 
für mich nicht nur Zahlen und Fakten, son-
dern vor allem Vertrauen, Respekt und 
Eigenverantwortung. Für mich ist Vertrau-
en der Schlüssel für eine erfolgreiche Zu-

sammenarbeit. Es zeigt sich darin, den 
Mitarbeitenden nicht nur die Freiheit zu 
geben, sondern auch die Fähigkeit zuzu-
trauen, in ihrem Fachbereich die besten 
Entscheidungen zu treffen. Dieses Ver-
trauen schafft den Raum für Offenheit, 
Zusammenarbeit und kreative Lösungen. 
Respekt ist für mich unverzichtbar für ein 
harmonisches Miteinander. Es bedeutet, 
die Meinungen, Hintergründe und Fähig-
keiten jedes Einzelnen anzuerkennen und 
wertzuschätzen. Gleichzeitig fördere ich 
Eigenverantwortung, denn motivierte 
Mitarbeitende wachsen an Eigenverant-
wortung. Dabei geht es nicht nur um die 
Übernahme von Verantwortung, sondern 
auch um die Schaffung eines Umfelds, in 
dem Fehler als Chancen erkannt werden. 

Ein erfolgreiches Unternehmen lebt von 
den Ideen und der Leidenschaft seiner 
Mitarbeitenden. Meine Aufgabe sehe ich 
darin, die Rahmenbedingungen zu schaf-
fen, in denen sie ihre Stärken entfalten 
können. Eine Unternehmenskultur ent-
steht durch klare Werte, konsequentes 
Handeln und die Einbindung jedes Einzel-
nen – ein Anspruch, der mich täglich aufs 
Neue herausfordert.

Stefanie 
Schwarz-Keller, 
Mitglied der 
Geschäftsleitung 
Keller Laser, 
Trimmis 

Stärkenfokussierte Führung

Erfolgreiche Mitarbeitende suchen sich 
aus, für welche Unternehmen und für wel-
che Vorgesetzten sie arbeiten möchten. 
Sie brauchen nicht Chefs, die ihnen sa-
gen, was sie zu tun haben. Sie brauchen 
ein Umfeld, in dem sie ihre Fähigkeiten 
zum Tragen bringen können. Darum ver-
stehe ich Führung als Aufgabe, Mitarbei-
tende dabei zu unterstützen, sich auf ihre 
Stärken fokussieren zu können. Die we-
sentliche Grundlage für die Führungsar-
beit bildet ein starkes Wertegerüst, wel-
ches intern wie extern Orientierungshilfe 

gibt. Bei miaEngiadina sind Offenheit, 
Flexibilität, Verbindlichkeit, Respekt und 
Wertschätzung die zentralen Pfeiler der 
Unternehmenskultur. Die wohl wichtigste 
Führungsaufgabe besteht aber in der Ziel-
formulierung. Unternehmen sollten sich 
zunehmend Gedanken darüber machen, 
wie sie unsere Gesellschaft und unsere 
Umwelt nachhaltig positiv beeinflussen 
können. Idealerweise stehen diese Ziele 
somit im Kontext einer Vision, welche 
sinngebend ist und Mitarbeitende moti-
viert, sich mit all ihren Fähigkeiten dafür 

einzusetzen. Zu guter Letzt verstehe ich 
Führung als Teamaufgabe. Nur wenn die 
Führungsarbeit auf mehrere Schultern 
verteilt ist und die Entscheide in intensi-
ven Diskussionen vorbereitet werden, ist 
das nötige Verständnis für die Zusammen-
hänge möglich.

Jon Erni, Gründer 
miaEngiadina, 
Scuol
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Jede Herausforderung betrachte ich als Chance

Ich würde meinen Führungsstil als situa­
tiv beschreiben, da ich ihn flexibel an die 
jeweilige Situation und die individuellen 
Bedürfnisse meiner Mitarbeitenden an­
passe. Für mich gibt es keinen universel­
len Führungsstil, denn jede und jeder 
Mitarbeitende ist einzigartig. Eine klare 
Vision, die alle Mitarbeitenden motiviert 
und begeistert, ist für mich von grosser 
Bedeutung. Die Mitarbeitenden sind das 
Herzstück eines jeden Hotels. Ihre Zufrie­
denheit und ihre Identifikation mit dem 
Unternehmen wirken sich direkt auf eine 
positive Gästeerfahrung aus. Neben Mo­

tivation sind Flexibilität und Innovations­
bereitschaft für mich essenzielle Eigen­
schaften, besonders in einer Branche, die 
ständigen Veränderungen unterworfen 
ist – sei es durch technologische Entwick­
lungen, neue Gästewünsche oder globale 
Trends. Es ist mir wichtig, mich kontinu­
ierlich an diese neuen Gegebenheiten 
anzupassen und kreative Massnahmen zu 
ergreifen. Ob die Einführung eines neuen 
digitalen Tools oder die Optimierung von 
Prozessen im Hinblick auf Nachhaltig­
keit – ich strebe stets nach Verbesserung, 
Vereinfachung und Innovation. Jede Her­

ausforderung betrachte ich als Chance, 
gemeinsam mit meinem Team Lösungen 
zu finden. So entwickle ich mich bewusst 
immer weiter – und mein Team ebenso. 
Unsere Erfolge sind das Resultat einer en­
gen Zusammenarbeit und einer gemeinsa­
men Vision.

Stephanie Kern, 
Direktorin «LA 
VAL» Hotel & Spa, 
Brigels

Ein Balanceakt zwischen Verantwortung und Werten

Die Führung eines Familienunterneh­
mens erfordert ein ausgewogenes Zusam­
menspiel von Verantwortung, Vision und 
Werten. Für mich bedeutet diese Verant­
wortung in erster Linie, für die Menschen 
da zu sein: die Mitarbeitenden, die Kun­
den und alle Interessengruppen. Ein gu­
ter Leader muss Vertrauen schaffen, of­
fen kommunizieren und das berufliche 
sowie persönliche Wachstum des Teams 
fördern, indem er ein Arbeitsumfeld 
schafft, das auf Respekt und Zusammen­
arbeit basiert. Unternehmensführung 
bedeutet auch, die Herausforderungen 
des Marktes frühzeitig zu erkennen, kon­
tinuierlich zu innovieren und die notwen­
dige Flexibilität zu bewahren, um sich in 

einer sich ständig wandelnden Welt zu 
behaupten. Strategische Planung ist da­
bei unerlässlich, ebenso wie die Fähig­
keit, Veränderungen zu verstehen und mit 
Weitblick und Entschlossenheit darauf zu 
reagieren. Ein zentraler Pfeiler ist die 
Nachhaltigkeit, die ich in all ihren Facet­
ten sehe: ökologisch, wirtschaftlich und 
sozial. Hinzu kommt ein für mich unver­
zichtbarer Wert  – die ethische Verant­
wortung. Jede Entscheidung sollte auf 
soliden Prinzipien basieren und einer 
Vision des Gemeinwohls folgen, univer­
selle Werte respektieren und aktiv zu 
einer besseren Zukunft beitragen. Ich bin 
überzeugt, dass es kein universelles Füh­
rungsmodell gibt. Jeder Kontext, jede 

Kultur und jede Unternehmensgrösse er­
fordern spezifische Strategien und 
Ansätze, die auf die jeweiligen Gegeben­
heiten zugeschnitten sind. Die Heraus- 
forderung besteht darin, immer die best­
mögliche Lösunge zu finden, um exzel­
lente Ergebnisse zu erzielen – ohne je­
mals die menschlichen Werte aus den 
Augen zu verlieren, die das Herzstück 
jeder Organisation bilden.

Giovanni Polti, 
Geschäftsführer 
und Miteigentümer  
Alfredo Polti SA, 
Calanca-Arvigo

Unternehmensführung + Leadership = das Erfolgsduo

Unternehmensführung bildet das Funda­
ment mit der Schaffung der erforder­
lichen Betriebs- und Controlling-Struk­
turen, dem Definieren und laufenden 
Optimieren von Prozessen sowie einem 
effizienten Ressourcen- und Personalma­
nagement. Es ist für mich das Handwerk 
in der Leitung und Steuerung eines Unter­
nehmens. Diese Werkzeuge allein reichen 
nicht, um erfolgreich zu sein. Erfolgrei­
che Führungskräfte bringen «Leaders­
hip» mit. Sie setzen sich mit verschiede­
nen Fragestellungen rund um die Art des 

Führens auseinander. Geprägt durch die 
Erfahrungen im Berufsalltag und die per­
sönliche Reflektion entwickelt sich die 
eigene Persönlichkeit und das Führungs­
verhalten. Entscheide ich überlegt, mutig 
und mit Weitblick? Welche Unterneh­
mensvisionen möchte ich anstreben? Wie 
will ich führen? Ist meine Kommunikation 
adressaten- und situationsgerecht? Lebe 
ich die definierten Werte im Unterneh­
men vor? Gebe ich meinen Mitarbeiten­
den die Möglichkeit, sich zu entwickeln 
und können sie mitgestalten? Wie schaffe 

ich es, meine Motivation auf die Mitar­
beitenden zu übertragen. Unternehmens­
führung und Leadership sind für mich das 
Erfolgsduo in der Führung eines Unter­
nehmens.

Roman Stäbler, 
Partner und 
Standortleiter 
Curvér AG,  
Savognin/Thusis
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Auch in Sachen Elektro-Mobilität profitieren 
Sie von unseren Komplettlösungen − dies bei 
Kauf und Miete.

ARCHITEKT FÜR  
ELEKTRIFIZIERUNG 

Wir geben Ihnen eine praxisstarke 360°-  Unter-
stützung zu allen Fragen wie Lade-Infrastruk-
tur, Routenplanung oder Reichweiten-
optimierung. Und für die anspruchsvollen 
Hochvolt-Wartungs- und Reparaturarbeiten 
sind wir bestens vorbereitet.

www.thomann.swiss

Einfach unkompliziert Krankentaggeld abschliessen. 

oekk.ch/taggeld 

Versichern Sie Ihre Mitarbeitenden 
bei der Nummer 1. 
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BGV-Strategie 2025 – 2028

Der Bündner Gewerbeverband wird  
sich auch in den kommenden vier Jahren 
für die Interessen seiner Mitglieder 
einsetzen. Politische Interessenvertre-
tung auf kantonaler Ebene sowie  
die Stärkung der Berufsbildung sind 
weiterhin die zentralen Tätigkeits
gebiete des grössten Wirtschaftsver-
bands im Kanton. 

Bl. Der Zweck des Bündner Gewerbeverban-
des ist gemäss seinen Statuten die «Wah-
rung der Interessen seiner Mitglieder in 

jeder Richtung nach den Grundsätzen einer 
freiheitlichen Marktwirtschaft.» In der Stra-
tegie des Verbands wird die Erreichung des 
Zwecks jeweils für vier Jahre festgelegt. Die 
neue Strategie für die kommenden vier Jah-
re wurde auf der Grundlage der bisherigen 
Strategie weiterentwickelt. Leitender Aus-
schuss, Geschäftsstelle, Kantonalvorstand 
sowie die Präsidentenkonferenz waren bei 
der Erarbeitung der Strategie involviert, 
welche an der Kantonalvorstandssitzung 
vom 15. Januar 2025 in Klosters verabschie-
det wurde.

Vision  

Die Bündner Wirtschaft ist offen, wettbe-
werbsfähig, innovativ und stark vernetzt. 
Bürokratische Hürden und Regulierun-
gen sind auf ein Minimum reduziert. Un-
ternehmensfreundliche Rahmenbedin-

gungen fördern eine dynamische und 
nachhaltige Wirtschaftsentwicklung. 
Damit wird die Wertschöpfung gesteigert 
und der Wohlstand gesichert. Gut quali-
fizierte Fachkräfte sind vorhanden, und 

die Berufsbildung leistet dazu einen ent-
scheidenden Beitrag. Graubünden ist ein 
attraktiver Arbeits- und Wohnort mit 
hoher Lebensqualität, der Talente und 
Fachkräfte anzieht und bindet.

Zweck  

Der Bündner Gewerbeverband setzt 
sich für gute Rahmenbedingungen 
für die Bündner Wirtschaft ein, för-
dert die Berufsbildung, sensibili-
siert die Öffentlichkeit für die An-
liegen der KMU sowie unterstützt 
und vernetzt seine Mitglieder.

Strategische Ziele

1.	 Der BGV ist der Wirtschaftsverband im Kanton, und die Zusammenarbeit mit 
seinen Partnern ist zielgerichtet und auf Augenhöhe. 

2.	 Gute Rahmenbedingungen und eine unternehmensfreundliche Verwaltung 
sorgen für eine wettbewerbsfähige Wirtschaft. 

3.	 Graubünden ist der Berufsbildungskanton, der Berufsnachwuchs und die 
Fachkräfte sind langfristig gesichert. 

4.	 Die Öffentlichkeit ist für die Interessen der Bündner Wirtschaft sensibilisiert, 
und der BGV wird als zukunftsorientiert wahrgenommen.

5.	 Die Sektionen werden in ihrer Arbeit unterstützt, und die Mitglieder-Angebote 
schaffen einen Mehrwert.

Handlungsfelder und Schwerpunkte

Strukturen und  
Netzwerk stärken 

	* Überprüfung  
BGV-Strukturen 

	* Verbreitung  
Mitgliederbasis 

	* Stärkung Netzwerk

	* Zielführende  
Partnerschaften

Politische Schlag-
kraft erhöhen 
	

	* Ausbau Einfluss  
in Politik und 
Verwaltung

	* Kompetente 
Dossierarbeit

	* Verbesserung  
Kampagnenfähigkeit	

Zentraler Akteur der 
Berufsbildung sein	  

	* Leadfunktion 
ausbauen

	* Umsetzung Berufs- 
bildungsstrategie 

Image stärken  
und Öffentlichkeit 
erreichen

	* Modernisierung 
Auftritt

	* Erhöhung Medien-
präsenz

	* Erreichung breite  
Bevölkerung

	* Strategische  
Kommunikation

Sektionen unter
stützen und Mehr-
wert für Mitglieder 

	* Unterstützung Arbeit 
der Sektionen

	* Fokussierung 
Mitgliederangebote

	* Stärkung Anlaufstelle

	* Zielgerichtete 
Mitglieder-
kommunikation

Gruppenbild am Strategieworkshop in Flims.
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Die Gesichter des BGV

Kantonalvorstand

Michael Pfäffli
Jurist, lic. iur. HSG, 

Geschäftsführer

St. Moritz

Carlo Vassella 
Energieplaner

Poschiavo

Marc Tischhauser
lic. oec. publ.  

Geschäftsführer

Chur

Sandra Adank-Arioli
Geschäftsführerin

Chur

Andrea Bleisch
Arzt im Ruhestand

Bonaduz 

Fabio Luzio
Mitglied 

Geschäftsleitung

Cunter

Rudolf Burkhardt
eidg. dipl.  

Installateur, 

Geschäftsführer

Thusis

Luca Bottinelli 
Geschäftsführer

San Vittore

Boris Bossi
Geschäftsführer

Davos Platz

Jörg Widmer
Geschäftsführer

Arosa

Mike Sulser
Geschäftsführer

Chur

Gabriella Binkert 
Becchetti
Geschäftsführerin

Sta. Maria

Jürg Lötscher
dipl. Techniker HF 

Holztechnik 

Schiers

Roland Jäggi
Präsident ASTAG 

Graubünden

Tamins

Jürg Heini
Unternehmer

Bonaduz

Karin Iseppi
eidg. dipl.  

Treuhandexpertin

Fürstenau

Andreas Zindel
CEO

Maienfeld 

Luana Bergamin
CEO und Founder

Lenzerheide

Gian Marco Bianchi
Inhaber

Ilanz

Franca Strasser
Geschäftsführerin

Tomils

Reto Weisstanner
eidg. dipl. Elektro­

installateur

Celerina

Norbert Schaniel
Geschäftsführer

Malans 

Viktor Scharegg 
Heizungstechniker 

TS, Geschäftsführer

Chur

Rico Cioccarelli
Plattenlegermeister

Thusis

Heidi Jörimann
Ärztin

Schiers

Jan Koch
Geschäftsleiter

Chur

Christine Kocher
Juristin

Klosters

Präsident Vizepräsident Mitglieder

Simon Schwegler
Geschäftsführer

Chur

Andrea Vecellio
Baumeister

Poschiavo

Leitender Ausschuss

René Good
eidg. dipl.  

Malermeister

Chur

Nicola Flütsch 
dipl. Techniker HF, 
Unternehmer
Klosters-Serneus

Bettina  
Flütsch-Pargätzi
Apothekerin

Davos Platz

Dominik Fontana
Abteilungsleiter

Flims 

Urs Rüedi
Inhaber

Serneus 



Die komplette Klaviatur 
der Kommunikation

Mehr Möglichkeiten,

mehr Erfolge.

Für alle, die alles wollen.glennerstrasse 17 · 7130 ilanz
filiale sommeraustrasse 32 · 7007 chur
filiale hauptstrasse 55 · 8750 glarus
werbetechnik via fussau 8 · 7130 ilanz
081 925 27 00 · info@communicaziun.ch · communicaziun.ch

Vermittlung & Bewertung
Immobilien

Immo   UniQ

immouniq.ch
info@immouniq.ch
Tel. +41 81 552 95 66

Kostenlose und unverbindliche  
Marktwertschätzung Ihrer Immobilie

Schreinerei 
Zimmerei 
Fensterbau
Telefon 081 328 11 39 
Mail: loetscher@loetscher-holzbau.ch

loetscher-holzbau.ch

Schreinerei
Zimmerei
Fensterbau

Unsere Mitglieder  
stehen für Qualität.

Wenn Vertrauen zählt.

TREUHAND SUISSE www.treuhandsuisse-gr.ch
Schweizerischer Treuhänderverband
Sektion Graubünden



Die vollelektrischen Vans von Mercedes-Benz.
Jetzt entdecken unter

     
Ringstrasse 5 – 9, 7007 Chur, Tel. 081 287 11 11, info@rcm-saga.ch, www.rcm-saga.ch
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Starke  
Websites ohne 
Chrüsimüsi*
*Chrü·si·mü·si [ˈxryːziˌmyːzi ]̩ Chaotischer, ungeordneter Zustand; Durcheinander.

Wir machen dich fit fürs Internet – mit nutzerfreundlicher  
Website, erfolgreichem SEO und zielge richteter Onlinewerbung.  
Packen wir’s an: +41 81 511 20 10, miux.ch
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BGV News

Gewerbliche Winterkonferenz

Die Gewerbliche Winterkonferenz fand zum 
Thema «Energie und gute Rahmenbedingun-
gen für KMU» statt. Ehrengast Bundesrat 
Guy Parmelin betonte in seiner Rede, wie 
wichtig es sei, in dieser instabilen Welt die 
Stärken eines innovativen, unabhängigen, 
neutralen und agilen Landes zu fördern. Die 
wirtschaftlichen Rahmenbedingungen in der 
Schweiz seien in vielen Bereichen nach wie 
vor sehr gut. Die Flexibilität des Arbeits-
markts müsse als grosser Schweizer Vorteil 
unbedingt erhalten bleiben. Die Schweiz sei 
angewiesen auf gute Handelsbeziehungen 
mit vielen Ländern, daher sei er froh, dass 
sie sich auf das Freihandelsabkommen mit 
Indien einigen konnte. 

Urs Furrer, der Direktor des Schweizeri-
schen Gewerbeverbands, sagte in Klosters 
den neuen Regulierungen im Nachhaltig-
keitsbereich den Kampf an. Die neue Kon-
zernverantwortungsinitiative werde die 
Probleme im Bereich Menschenrechte und 
Umweltschutz weltweit nicht lösen, son-
dern einzig einen Papiertiger produzieren 
und am Schluss die KMU weiter belasten, so 
Furrer. 
Die gleiche Haltung hat auch der Klosterser 
Rudolf Minsch, der Chefökonom von Econo-
miesuisse, vertreten. Die Wirtschaft löse 
reale Probleme, währenddem die Politik 
und der Staat vielfach nur schöne Ideen und 
Visionen entwerfen würden und dabei oft 

wenig bewirkten. Dies sei im Bereich der 
Nachhaltigkeit, des Klimaschutzes und der 
Energieeffizienz nicht anders, erklärte 
Minsch.

KMU-Impuls-Anlass  
zum Einsatz von KI 

Am 30. Oktober fand in der Aula der ibW in 
Chur der KMU-Impuls-Anlass «Einsatz von 
KI im Arbeitsalltag» statt. Fabio Aresu (Mar-
kenkern AG), Gian Marco Bianchi (Forma
tion21) und Daniel Pfiffner (ProSim – Simu-
lation & Analytics GmbH) vermitteln viel 
Neues und Wissenswertes zur KI-Welt.

Medienkonferenz für  
STEP-Abstimmung

Am 28. Oktober organisierte der BGV auf 
dem Firmengelände der Gebr. Kuoni Trans-
port AG in Domat/Ems eine Medienkonfe-
renz zur anstehenden STEP-Abstimmungs-
vorlage. Dabei legte das Bündner JA-Komitee 
seine Argumente vor und präsentierte seine 
Kampagne.

Grosses Interesse  
der KMU-Frauen an KI

Die am 25. Oktober bis auf den letzten Platz 
ausgebuchte KMU-Frauentagung 2024 fand 
zum Thema Künstliche Intelligenz (KI) statt. 
Zusätzlich zu Referaten wurden in der Aula 
der ibW in Chur Refresh-Workshops zu The-
men aus dem KMU-Lehrgang angeboten. 

Kantonalvorstandssitzung
 
Im Vorfeld der Gewerblichen Winter-
konferenz des Schweizerischen Ge-
werbeverbands sgv hat am 15. Januar 
traditionsgemäss die erste BGV-Kan-
tonalvorstandssitzung des Jahres 
stattgefunden. Haupttraktanden in 
Klosters waren die Beratung und Ver-
abschiedung der BGV-Strategie 2025 
bis 2028 (S. 23) sowie die Parolenfas-
sung zur Umweltverantwortlichkeitsi-
nitiative (S. 11). Weiter haben Präsi-
dent Viktor Scharegg, Vizepräsident 
Jan Koch sowie Direktor Maurus Blu-
menthal die Vorstandsmitglieder über 
die Aktivitäten des 125-Jahr-Jubilä-
ums sowie im Bereich Bürokratie- und 
Regulierungsabbau und über anste-
hende politische Geschäfte infor-
miert. Im Anschluss haben rund 
20  Vertreter/innen des BGV an der 
Eröffnung der 75. Winterkonferenz 
teilgenommen.
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Präsidentenwechsel Sektionen

Im zweiten Halbjahr 2024 gab es zwei Prä-
sidentenwechsel in den BGV-Sektionen. Wir 
danken allen Präsidenten, die im Einsatz 
waren, und wünschen ihren Nachfolgern 
viel Freude an der neuen Arbeit.

•	 Erio Zoppi neu bei der Vereinigung 
Bündner Uhrengeschäfte für Maurus 
Mazenauer (2022 – 2024 ad interim).

•	 Nicolin Uhlmann neu beim Bündner 
Malerunternehmer-Verband. Zuvor va-
kant.

BGV-Mitglieder  
zu Gast beim HC Davos

Am 27. November besuchten mehr als 250 
Mitglieder auf Einladung des HC Davos das 
National-League-Eishockeyspiel gegen den 
HC Ambrì-Piotta. Trotz des Supports des 
BGV verlor Davos in der Verlängerung gegen 
die Tessiner mit 3:4.

Kerngruppe Wirtschaft 
trifft sich zum Austausch

Die Kerngruppe Wirtschaft ist die Dreh-
scheibe zwischen den Dachorganisationen 
Wirtschaft Graubünden (DWGR) und den 
bürgerlichen Fraktionen des Grossen Rats 
in wirtschaftspolitischen Geschäften. Am 
2. Dezember traf sich die von Jan Koch ge-
leitete Gruppe im «La Vita» zum alljährli-
chen Abendessen und Gedankenaustausch.

KMU-Impuls-Anlass zusammen 
mit der Region Plessur

Am letzten KMU-Impuls-Anlass des Jahres, 
den der BGV zusammen mit der Region 
Plessur organisierte, sprachen am 27. No-
vember die Referenten Maurus Blumenthal 
(BGV), Alex Villiger und Nadine Caplazi 
(GKB) sowie Pascal Faeh (Faeh+Faeh Film 
GmbH) in der ibW zum Thema «Erfolgrei-
ches Arbeitgebermarketing».

BGV-Termine

25. März 
TopKMU-Expedition.  
Besuch Innovationspreisträger 
Markus Patt/Terno Stahlbau Küblis. 

7. Mai
Fachtagung Berufsbildung 

22. Mai
KMU-Impuls-Anlass:  
Automatisierung in KMU

13. Juni 
Delegiertenversammlung

18. Juni 
KMU-Impuls-Anlass:  
Wie werbe ich als KMU?

31. Oktober
KMU-Frauentagung

Anlass zum Thema Verwaltungsrat  
in KMU am 12. Februar

Der nächste KMU-Impuls-Anlass unter dem Titel «Der Verwaltungsrat: Gestalter, Stra-
tege und Verwalter» findet am Mittwoch, 12. Februar, um 17.30 Uhr in der ibW in Chur 
statt. Die Veranstaltung bietet spannende Einblicke in die zentralen Aufgaben und 
Herausforderungen eines Verwaltungsrats (VR). Gemeinsam beleuchten wir, wie der 
VR zwischen Pflicht und Gestaltungsspielraum agiert, strategische Impulse setzt und 
eine starke Führungsrolle übernimmt. Der Anlass wird von Melanie Salis moderiert. 
Referent ist Mauro Lardi. An den beiden Gesprächsrunden sprechen Alois Vinzens 
und Vera Stiffler zum Thema «Verwaltungsrat als Beruf» sowie Manuel Montalta und 
Andrea Schlegel zum Thema «strategische Führung in Familienunternehmen».
Tauschen Sie sich mit Experten aus und gewinnen Sie wertvolle Impulse für die Pra-
xis! Seien Sie dabei und entdecken Sie, wie ein moderner Verwaltungsrat zur Weiter-
entwicklung Ihres Unternehmens beitragen kann. 

Informationen und 
zur Anmeldung 

Unternehmens-
nachfolge in KMU

20% Rabatt für BGV-Mitglieder
Information und Anmeldung: 
www.kmu-impuls.ch

Wochenendseminar
Valbella Resort  |  28./29. März 2025

KMU-Impuls

Mitglieder­

angebot



30 | Verbände und Branchen� Bündner Gewerbe 1/2025

​Autogewerbe im Wandel

Die Bündner Sektion des Auto Gewerbe 
Verbands Schweiz (AGVS) vereint 
180 Garagisten mit rund 1200 Mitarbei­
tenden im Kanton Graubünden.  
Neben den ordentlichen Verbandsauf­
gaben unterstützt die Sektion ihre 
Mitglieder dabei, sich den Herausforde­
rungen der Zukunft stellen zu können, 
die aktuell ungewiss sind.

rw. Die AGVS-Sektion Graubünden wurde 
im Jahr 1929 gegründet, drei Jahre nach der 
Aufhebung des Autofahrverbots in Grau-
bünden. In den 95 Jahren ihres Bestehens 
hat sie sich zu einer starken Stimme des 
Bündner Autogewerbes entwickelt. Zusam-
men mit dem Schweizer Dachverband ist 
die AGVS-Sektion Graubünden ein Dienst-
leister, der seine Mitglieder in vielfältiger 
Weise unterstützt. Von der Rechtsberatung 
über die Berufsbildung bis hin zur politi-
schen Vertretung deckt sie ein breites Spek-
trum ab. Neue Mitglieder nimmt der Ver-
band erst nach einer Prüfung der jeweiligen 
Garage vor Ort auf. Geprüft werden dabei, 
ob die Voraussetzungen für eine Aufnahme 
gemäss den AGVS-Richtlinien erfüllt sind. 

Autogewerbe im Umbruch
Andri Zisler ist seit 2013 als Präsident der 
Bündner Sektion und gleichzeitig Mitglied 
des Zentralvorstands des Auto Gewerbe 
Verbands Schweiz. Das Autogewerbe, das 
in Graubünden jährlich rund eine Milliarde 
Franken erwirtschaftet, steht für ihn vor 
grossen Herausforderungen. Es kämpft 

nicht nur mit Fachkräftemangel, es weiss 
aktuell auch nicht, in welche Richtung sich 
die Mobilität und damit ihre Branche verän-
dern wird. «Wüsste ich die Antwort, wohin 
uns die Zukunft führt, würde ich mein Wis-
sen für viel Geld verkaufen können.» Sicher 
sei nur, dass die Mobilität in unserem Kan-
ton nicht abnehmen werde und der indivi-
duale motorisierte Verkehr in Graubünden 
auf langer Sicht aufgrund der Topografie 
wichtig bleiben werde, sagt Zisler. Der klas-
sische Autohandel sei im Umbruch. Neue 
Mobilität erfordert neue Konzepte. «Das 
führt zu Bereinigungen und Veränderungen 
in den Betrieben. Zudem verändern sich 
auch die Geschäftsmodelle der Garagisten. 
Mit dem Verkauf ist nicht mehr das grosse 
Geld zu verdienen. Markengaragen sind 
heute an die sehr engen Vorgaben der Im-
porteure bzw. der Hersteller gebunden», so 
Zisler. Der ehemalige Inhaber der Alpina 
Garage in Chur sagt: «Die Auflagen werden 
ständig erhöht und im Gegenzug die Margen 
verringert. Durch die stetig wachsende Mo-
dellvielfallt erhöht sich gleichzeitig der 
Schulungsbedarf wie auch der Aufwand an 
Spezialwerkzeugen. Die Betriebe müssen 
sich immer weiter zum ganzheitlichen Mo-
bilitätsanbieter wandeln. 

Neue Marken anbieten
«Der Wandel hin zur Elektromobilität, die 
Digitalisierung und die veränderten Kun-
denbedürfnisse fordern die Garagisten he
raus. Bei diesen Veränderungen möchte der 
Verband seine Mitglieder unterstützen. 
Schlussendlich müsse aber jeder Garagist 
selbst diese Veränderungen annehmen und 
die Chancen des Neuen nutzen, daran müs-
sen wir arbeiten», sagt Andri Zisler. «Wir 
müssen uns in alle Richtungen orientieren 
und offen sein. Dass dies teils doppelte In-
vestitionen mit sich bringt, ist eine Tatsa-
che. Uns bleibt aber keine andere Wahl, als 
diesen Weg zu gehen», so Zisler, denn die 
Branche sei stark im Umbruch. «Durch die 
geringen Verkaufszahlen in den Talschaften 
stellt sich für die Hersteller immer mehr die 
Frage, ob diese auch künftig an diesen Orten 
präsent sein wollen. Künftig werden nicht 
mehr alle Marken überall vertreten sein und 
die Kunden müssen weitere Wege in Kauf 
nehmen. Eine Garage muss heute bereit 
sein, auch neue Marken anzubieten, welche 

auf den Schweizer 
Markt drängen und 
diese Lücken gerne fül-
len. Als Tourismus-
kanton sind wir je-
doch auch stark 
saisonabhängig, 
was wiederum 
aber auch Chancen 
für neue Geschäfts-
felder ergibt», so Andri 
Zisler.

Fokus auf Berufslehre
Der AGVS Graubünden ist als eine Sektion 
des AGVS bekannt, welche in der Berufsbil-
dung stark engagiert ist und eine Vorreiter-
rolle einnimmt. Er unterstützt Lehrbetriebe 
bei der Bereitstellung von Ausbildungsplät-
zen und sorgt durch regelmässige Schulun-
gen dafür, dass die Betriebe stets auf dem 
neuesten Stand der Technik und Didaktik 
sind. Gleichzeitig organisiert der Verband 
Informationsveranstaltungen für Schülerin-
nen und Schüler, um das Interesse an den 
Berufen zu wecken und die Nachwuchsför-
derung gezielt voranzutreiben. Gemäss 
Ronny Tuffli, der im Vorstand des AGVS 
Graubünden als Präsident der Berufsbil-
dungskommission engagiert ist, setzt der 
Verband mit Erfolg auf Öffentlichkeitsar-
beit. Mit modernen Kampagnen, Social-Me-
dia-Aktivitäten und dem Einsatz von Bot-
schaftern – meist ehemalige Lernende – wird 
ein authentisches und positives Bild der 
Automobilberufe vermittelt. Aktuell sind es 
in Graubünden 190 Lernende über alle Jahr-
gänge in der Ausbildung zum/zur Automo-
bil-Mechatroniker/-in EFZ, Automobil-Fach-
mann/-frau EFZ und Automobil-Assistent/-in 
EBA. «Wir bemühen uns, mit unserem En-
gagement die Anzahl der Lernenden zu stei-
gern. Da auch wir in den letzten Jahren ei-
nen Rückgang an Lernenden hatten, die 
Geburtenraten in den nächsten Jahren aber 
wieder höher sind, sollten automatisch 
mehr Lernende rekrutiert werden können», 
erklärt Tuffli. 
Nicht nur bei der Bewerbung der Lehrberu-
fe, sondern auch bei der Berufswahl und 
Rekrutierung der Lernenden ist der AGVS 
Graubünden ein Vorreiter. Um den passen-
den Beruf und Kandidatinnen und Kandida-
ten mit den notwendigen Qualifikationen 

Auto Gewerbe Verband 
Schweiz, Sektion  
Graubünden

Gründungsjahr: 1929

Mitgliederbetriebe: 180

Vorstand: Andri Zisler (Präsident), 
Gian Claudio Gross, Carlo Ronner, 
Jan Giger, Urs Rüedi, Ronny Tuffli.

Berufe Grundbildung: Automobil-
Mechatroniker/-in EFZ, Automobil-
Fachmann/-frau EFZ, Automobil-
Assistent/-in EBA, Kaufmann/-frau 
EFZ

Einblick in die Branche

     Andri Zisler

Ronny Tuffli



und Fähigkeiten zu finden, arbeitet der Ver-
band seit mehr als 15 Jahren mit einem Eig-
nungstest. «Dieser eignet sich für Schüle-
rinnen und Schüler ab der 2. Oberstufe, um 
herauszufinden, in welche Richtung es ge-
hen könnte und ob sie für den Beruf geeig-
net sind», erklärt Tuffli. Gefragt sind neben 
handwerklichem Geschick, einer schnellen 
Auffassungsgabe und einer gesunden Por-
tion Menschenverstand nämlich auch ver-
netztes Denken, Teamfähigkeit und Dienst-
leistungsbereitschaft. Das gilt sowohl für 
die technischen Berufe als auch für diejeni-
gen im kaufmännischen und im Detailhan-
delsbereich des Autogewerbes. Für Schnup-
perlehren haben die Garagisten einen vom 
Verband vorgefertigten Arbeitstag mit Auf-
gaben zur Verfügung. Bewerbungen von 
interessierten Jugendlichen, welche nicht 
im eigenen Betrieb eine Lehrstelle finden, 

werden weitergegeben. Damit gehen fähige 
und gewillte Jugendliche dem Autogewerbe 
nicht verloren. Die Solidarität und Zusam-
menarbeit in der Ausbildung ist laut Tuffli 
im Autogewerbe sehr gross. 

Eigenes Ausbildungszentrum 
Neben der Grundbildung ist die Weiterbil-
dung ein weiterer Pfeiler des AGVS Grau-
bünden. Aufgrund des rasanten Wandels in 
der Branche, geprägt von Digitalisierung, 
Elektromobilität und alternativen Antrie-
ben, müssen sich die Mitarbeitenden lau-
fend weiterbilden. Wie sich die Technik 
entwickelt, so verändern sich auch die Be-
rufe in der Automobilbranche stetig weiter. 
Im eigenen Ausbildungszentrum in Chur 
finden neben Weiterbildungen nicht nur die 
überbetrieblichen Kurse statt, sondern 
auch der Fachunterricht der Gewerblichen 

Berufsfachschule Chur und der Unterricht 
in der höheren Berufsbildung der ibW Hö-
here Fachschule Südostschweiz. Ob Diag-
nosetechniken für moderne Fahrzeuge, 
Schulungen zur Elektromobilität oder Kurse 
zur Kundenbetreuung  – das Angebot ist 
vielfältig und praxisorientiert. Aktuell be-
liebt sind Fortbildungen im Bereich der 
Hochvolttechnologie, da diese im Umgang 
mit Elektro- und Hybridfahrzeugen unver-
zichtbar sind. Alle Kurse werden von der 
AGVS-Sektion Graubünden anerkannt und 
bilden die Basis für die drei verlangten Wei-
terbildungstage pro Jahr für alle AGVS-Mit-
glieder. Das AGVS-Ausbildungszentrum in 
Chur ist einmalig, was die Zusammenarbeit 
mit den verschiedenen Bildungsinstitutio-
nen anbelangt, und gemäss Zisler ein wich-
tiger Bestandteil der Verbandsarbeit im 
Kanton Graubünden.

Der AGVS ist interessiert an motivierten Lernenden in verschiedenen Berufen.

BG OST-SÜD Bürgschaftsgenossenschaft für KMU
071 242 00 60 – www.bgost.ch

Betriebsliegenschaft finanzieren? 
Wir bürgen für Sie
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Damit Sie sich um Ihre wesentlichen Kernaufgaben kümmern können,
bieten wir Ihnen massgeschneiderte Wäschevollversorgung  
für Gewerbe, Industrie und Gastronomie.

DER PROFI FÜR IHRE BERUFSWÄSCHE

CATHOMAS TREUHAND AG 
GLENNERSTR ASSE 18 
POSTFACH 72
CH-7130 IL ANZ

081 920 00 70 
info@cathomas-treuhand.ch 
www.cathomas-treuhand.ch

Bruchsch no  
PELLETS?

WIR BIETEN

Pellets lose zum Einblasen 
Big Bag (Tonnen oder Gebinde) 
Sack (15 kg)

• Wir liefern zu dir nach Hause 
• Wenig Staub dank schonendem  

Einblasverfahren
• Genaue Einfüllmenge  

dank 6-Punkt-Wiegesystem

ERHÄTLICH IN
Gasser Filialen 
Chur, Chur Stadt, Davos, Schluein/ 
Ilanz, Netstal, Punt Muragl 
 
DO IT-Filialen
Chur, Küblis, Punt Muragl, Zernez

Bestellungen an:
pellets@gasser.ch
Tel. 081 354 11 88

HEUTE DIE RESSOURCEN
VON MORGEN SICHERN

Der revolutionäre Wasserhahn 
aus Graubünden für eine 
nachhaltige Nutzung von Wasser

Swiss Eco Line AG
www.swissecoline.com | info@swissecoline.com

5 Gründe die dafür sprechen:

✓
✓
✓
✓
✓

Kosten
Umweltfreundlichkeit
Energie
Wartung
Hygiene

EINSPARUNG

100 % Energie
93 % Wasser



Gast ro Grau bün den
Loe stras se 161
7000 Chur
Te l. 081 354 96 96
info@gastrogr.ch
www.gastrogr.ch

 G1 Gastro-Grundseminar Wirtekurs

 G2 Gastro-Betriebsleiter eidg. FA

 Fachseminare

 Küchenkurse

Durch Weiterbildung
Weiterkommen

 Jetzt

    anmelden!
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Ein Leben für Dolce Vita 
und die Kunst der Nachfolgeplanung

Ende des vergangenen Jahres hat 
Annette Crameri ihre weit über  
die Kantons- und Landesgrenzen hinaus 
bekannte Wedding Lounges Dolce  
Vita in Chur an zwei Nachfolgerinnen 
übergeben. Treuhänder Martin Bundi  
hat sie während der Nachfolge begleitet 
und ist wie die Inhaberin Crameri 
überzeugt, dass dank Weitblick und 
Kompromissen eine gute Lösung 
gefunden werden konnte.

rw. Annette Crameri ist stolze Churerin und 
eine engagierte Unternehmerin. Als sie am 
Freitag, 3. Januar 1997, am Kornplatz die 
Türen ihrer Boutique Dolce Vita öffnete, 
konnte sie nicht ahnen, dass sie damit eine 
eindrucksvolle Erfolgsgeschichte in der 
Schweizer Hochzeitsbranche schreiben 
würde. Von Beginn an war ihr jedoch klar, 
dass sie ihr Fachgeschäft für Braut-, Abend- 
und Herrenmode im Alter von 60 Jahren in 
andere Hände übergeben wollte. «Das war 
immer meine Zielsetzung, und daran hat 
sich nie etwas geändert», betont sie.

Vom einem Boutique-Konzept 
zur Branchenikone
Dolce Vita hat sich in den letzten zwei Jahr-
zehnten zu einer der führenden Wedding 
Lounges der Schweiz entwickelt. Crameris 
unternehmerisches Gespür für Markttrends, 
vor allem bei Brautmode, Cocktailkleidern, 
Abendgarderobe und festlicher Herrenbe-
kleidung, war ein Schlüssel zum Erfolg. Pa-
rallel wuchs auch das Unternehmen perso-
nell: Aus anfangs drei Mitarbeitenden 
wurde ein Team von 16 Personen. «Das 
Wachstum war inspirierend, brachte aber 
auch steigende Fixkosten und Personalver-
antwortung mit sich», erklärt sie. Beson-
ders herausfordernd war die Pandemiezeit. 
«Es gab Monate ohne Einnahmen, aber die 
Löhne mussten weiterhin bezahlt werden. 

Am Ende der Pandemie war die Liquidität 
nahezu ausgeschöpft», schildert sie. Glück-
licherweise führten verschobene Hochzei-
ten zu einem starken Nachholeffekt, sodass 
Dolce Vita die Verluste kompensieren konn-
te – ein Erfolg, der ohne die Einsatzbereit-
schaft des gesamten Teams nicht möglich 
gewesen wäre.

Frühzeitige Nachfolgeplanung 
Vor fünf Jahren und nach mehr als 20 Jahren 
Inhaberin des Dolce Vita startete sie mit der 
Nachfolgeplanung. Dies ist ein essenzieller 
Schritt in der Unternehmensstrategie, der 
häufig unterschätzt wird, so Treuhänder 
Martin Bundi, der Crameri über viele Jahre 
hinweg in finanziellen und unternehmeri-
schen Belangen begleitete. Da ihre beiden 
Söhne nicht an der Übernahme interessiert 
waren, begann sie, zuerst selbst in ihrem 
Netzwerk eine geeignete Nachfolgerin zu 
suchen. Crameri, die 2010 mit Dolce Vita in 

grössere und modernere Räumlichkeiten an 
der Rheinfelsstrasse zog, fand nicht auf An-
hieb eine Nachfolge. Zwar gab es immer 
wieder Interessentinnen, die einen Hoch-
zeitladen übernehmen wollten, doch vielen 
fehlte es an der Ernsthaftigkeit oder den 
finanziellen Ressourcen.
Trotz der Unterstützung Martin Bundis mit 
der BMU Treuhand AG blieb die Suche nach 
einer Nachfolgelösung langwierig. «Viel-
leicht war unser Ansatz anfangs zu rational 
und nicht emotional genug. Die Übergabe 
hat mehr Zeit benötigt, bis alle Vorteile auf-
gezeigt werden konnten. Man hat gemerkt, 
dass wir nicht in Zürich, sondern in der 
ländlichen Gegend sind», analysiert Bundi. 
Eine weitere Hürde war Crameris klares An-
liegen, Dolce Vita nicht an Investoren oder 
rein finanzorientierte Käufer zu übergeben, 
sondern an eine Person, welche ihr Unter-
nehmen mit Herzblut weiterführt, so wie sie 
selbst es über 25 Jahre lang gemacht hat. 

Dolce Vita Braut-  
und Festmode GmbH

Gründung: 3.1.1997
Mitarbeiter: 16
Tätigkeit: Verkauf von Brautmode, 
Abendmode und Herrenfestmode.

Annette Crameri hat die Wedding Lounges «Dolce Vita» Ende 2024 an Stefania Conrad und 
Barbara Rechsteiner (von links) übergeben.

Nachfolge



Insgesamt gab es während der 5-jährigen 
Evaluierungsphase nur drei ernsthafte 
Kaufinteressenten. «Die Due Diligence war 
eine besondere Herausforderung. Ich 
musste sämtliche betriebswirtschaftlichen 
Kennzahlen, Lieferantenverträge und Ge-
schäftsmodelle für die Kaufinteressierten 
offenlegen. Das war nicht ohne Risiko, weil 
ich nicht wusste, was sie damit machen 
werden», erinnert sich Crameri. Am Ende 
wurde sie für ihre Beharrlichkeit belohnt: 
Mit ihrer ehemaligen Mitarbeiterin Stefania 
Conrad und der früheren Lehrerin Barbara 
Rechsteiner fand sie zwei Nachfolgerinnen, 
welche das Geschäft zusammen überneh-
men wollten und dies auch konnten. 

Unternehmenswert gesenkt
Wie bei vielen erfolgreichen KMU war auch 
bei Dolce Vita die Nachfolge eine finanziel-
le Herausforderung für die Käuferinnen. 
Treuhänder Martin Bundi erläutert: «Hohe 
Unternehmenswerte sind einerseits erfreu-
lich, andererseits können sie für die Finan-
zierung der Übernahme ein Hindernis dar-
stellen.» Bei Dolce Vita entschied man sich 
daher für eine Aufspaltung, um die Über-
nahme zu ermöglichen, was gemäss Bundi 
häufig vorkommt. Die hauseigene Schnei-
derei wurde ausgegliedert und in das neu 
gegründete Blinx Nähstudio integriert. Die-
ses KMU führt Crameri gemeinsam mit ihrer 
langjährigen Schneiderin Aline Conrad. 
Dadurch bleibt eine enge Kooperation mit 
dem Dolce Vita gewährleistet. Weiter muss-
te vor dem Verkauf ein Teil des Lagerwerts 
reduziert werden, um die Finanzierung zu 
ermöglichen. Zum Jahresende führte Cra-
meri daher einen Lagerausverkauf durch, 
um die hohen Lagerbestände und damit die 
Übernahmekosten zu senken. «Ohne diese 
beiden Massnahmen wäre die Finanzierung 
der Übernahme durch Stefania Conrad und 
Barbara Rechsteiner nicht möglich gewe-
sen», erklärt Crameri. Bundi ergänzt und 

betont dabei, wie wichtig ein frühzeitiger 
und strategischer Ansatz bei der Nachfolge-
planung ist: «Je mehr Zeit für verschiedene 
Lösungsansätze bleibt, desto grösser die 
Erfolgschancen.»

Ein gelungener Abschluss  
und ein neues Kapitel
Für Annette Crameri wäre ein Verkauf an 
Investoren oder eine schrittweise Liquida-
tion finanziell lukrativer gewesen. Doch 
dieser Weg kam für sie nicht infrage. «Ich 
hatte eine Verantwortung gegenüber mei-
nen 16 Mitarbeitenden. Deshalb war es mir 
immer wichtig, eine Nachfolgelösung zu 
finden, die den Fortbestand von Dolce Vita 

und die Arbeitsplätze sichert.» Heute blickt 
sie mit Stolz und Dankbarkeit auf ihre Zeit 
als Inhaberin des Dolce Vita zurück. «Dolce 
Vita war mein Baby, und das wird es immer 
bleiben. Der Abschied fiel mir aber nicht 
schwer, weil die Übergabe harmonisch ver-
lief und zur Zufriedenheit aller Beteiligten 
geregelt wurde», erklärt Crameri. Unterneh-
merin ist sie auch nach dem Dolce Vita ge-
blieben. Neben der Schneiderei Blinx Näh-
studio hat sie auch mit 59 Jahren noch 
viele Idee im Kopf, wie sie die frei gewor-
dene Zeit künftig verbringt. Dennoch ist sie 
auch offen für neue Tätigkeitsbereiche und 
spannende Ideen, die auf sie zukommen 
werden.

Wochenendseminar  
«Unternehmensnachfolge in KMU»

Am Freitag/Samstag, 28./29. März 2025, findet im Hotel «Valbella Resort» das Wo-
chenendseminar «Unternehmensnachfolge in KMU» statt. Es richtet sich an Unter-
nehmer/-innen, Führungskräfte und Nachfolger/-innen, die sich auf die Übergabe oder 
Übernahme eines kleinen oder mittleren Unternehmens vorbereiten und das Thema 
vertiefen möchten. Ziel ist es, dass die Teilnehmenden eine erste grobe Planung von 
ihrem Nachfolgefall im Rahmen des Seminars erstellen können. Das Seminar wird von 
Jörg Sennrich geleitet. Weitere Fachexperten sind vor Ort. Eine Zusatznacht im «Val-
bella Resort» kann dazugebucht werden. BGV-Mitglieder erhalten 20% Rabatt. 

Weitere Informationen 
und Anmeldung QR Code
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KMU goes Digital

«KI ist ein neues  
Arbeitsinstrument» 

Künstliche Intelligenz (KI) ist seit der 
Lancierung von ChatGPT in aller Munde. 
Der Bündner Fabio Aresu, Inhaber einer 
Agentur in Chur, hat sich bereits früh  
mit dem Einsatz des neuen Arbeitsinstru­
ments auseinandergesetzt. Er begleitet 
und berät KMU beim Einsatz von KI.

rw. Im Gespräch mit dem «Bündner Gewer-
be» hat Fabio Aresu über seine Erkenntnis-
se und den sinnvollen Einsatz von KI in KMU 
gesprochen. Für ihn eignet sie sich insbe-
sondere für Unternehmen, die sich im zu-
nehmend digitalen und datengetriebenen 
Umfeld behaupten müssen. KI selbst, sagt 
er, sei richtig eingesetzt, ein wertvolles Ar-
beitsinstrument, nicht mehr und nicht we-
niger. «KI ist ein mächtiges Werkzeug und 
künftig aus der Arbeitswelt in vielen Berei-
chen nicht mehr wegzudenken. Sie ist aber 
kein Wundermittel», so Aresu.

KI verändert Markenkern
Die Agentur Markenkern, welche KI-Experte 
Aresu vor 17 Jahren gegründet hat, war lange 
eine klassische Kommunikationsagentur. 
Sein Einstieg in die Welt der KI war eher 
zufällig. Während der Coronapandemie 
suchte OpenAI im Frühjahr 2020 per einem 
Branchenmail Testpersonen für ChatGPT. 
Nachdem er sich beworben hatte, erhielt er 
zunächst eine Absage. Zwei Monate später 
jedoch folgte eine Zusage, und Aresu be-
gann als Tester sich intensiv mit der damals 
noch jungen Technologie auseinanderzuset-
zen. «Seitdem bin ich knöcheltief drin», sagt 
er lachend. Was als Experiment begann, 
entwickelte sich schnell zur Leidenschaft 
und ist heute ein zentraler Bestandteil sei-
ner Arbeit. Neben Kommunikationsdienst-
leistungen begleitet er mit seinem Team 
Unternehmen bei der Einführung und Nut-
zung von KI. Markenkern setzt konsequent 

auf KI-Tools, dort, wo diese Mehrwerte brin-
gen. Gemäss Aresu konnte er in der Zwi-
schenzeit mittels Einsatzes von KI vor allem 
Routineaufgaben automatisieren und damit 
rund 20% der personellen Ressourcen ein-
sparen. Die Ressourcen seiner sieben Mitar-
beitenden setzt er nun anderswo ein. 

Keine eierlegende Wollmilchsau
Viele Unternehmen fragen sich derzeit, ob 
und wie sie KI einsetzen sollen. Für Aresu 
ist es wichtig, diese Frage fundiert zu klä-
ren. Markenkern führt bei neuen Kunden 
jeweils zuerst eine KI-Potenzialanalyse 
durch, bei der die Ausgangslage und die 
Bedürfnisse des Unternehmens analysiert 
werden. «Unsere Aufgabe ist es, gemein-
sam mit den Kunden die Ziele zu definieren, 
die passenden Tools auszuwählen und die-
se schrittweise zu implementieren», erklärt 
Aresu. «Es gibt verschiedene KI-Modelle. 
ChatGPT ist nur eines davon. Auf die KI-
Modelle aufbauend, gibt es unzählige Tools, 
welche es in der digitalen Infrastruktur ei-
nes Unternehmens sinnvoll einzubetten 
gilt». KI-Tools würden sich gut eignen, um 
repetitive Arbeiten mit einem standardi-
sierten Prozess zu automatisieren. Dabei, 
betont Aresu, dass KI lediglich ein Werk-
zeug sei: «KI ist ein neues Instrument  – 
nichts weniger und nichts mehr, vergleich-
bar mit dem Computer, dem Internet oder 
dem Smartphone.» Aresu ist leidenschaft-
lich, wenn es um KI geht – aber auch realis-
tisch. «Künstliche Intelligenz ist keine eier-
legende Wollmilchsau», sagt er. Dennoch 
sieht er grosses Potenzial für repetitive 
Aufgaben oder Prozesse mit hohem Auto-
matisierungspotenzial. «Dafür ist KI ideal 
und kann immense Effizienzgewinne brin-
gen», ist Aresu überzeugt.
Wie bei jeder neuen Investition gilt es auch 
bei KI genug Zeit einzuplanen, um die Mit-
arbeitenden zu schulen und die KI zu trai-
nieren. «Man kann sich das wie einen Nean-
dertaler vorstellen, der plötzlich mit einer 
modernen Bohrmaschine arbeiten soll. 
Wenn KI nicht trainiert wird, bleibt das 
Werkzeug nutzlos», erklärt er. Der Vorteil 
von KI-Tools ist gemäss Aresu, dass diese 
sehr individualisiert und massgeschneidert 
für die Prozesse im Betrieb eingesetzt wer-
den können. «Bis es so weit ist, müssen 
diese mit den eigenen Daten trainiert wer-

den.» Aresu legt 
Wert auf einen be-
wussten und kontrol-
lierten Umgang mit der Technologie. «KI 
hat Fehler und Schwächen. Sie muss trai-
niert und sorgfältig eingesetzt werden, um 
nützlich zu sein», sagt Aresu. Häufige Feh-
lerquellen seien unzureichende oder fal-
sche Daten, fehlerhaftes Training oder ein 
unsachgemässer Abruf von Informationen. 

KI-Lösung Made in Graubünden
Markenkern bietet neben Analysen und Be-
ratungen auch eine eigene Plattformumge-
bung an, die bei verschiedenen KI-Tools 
eingesetzt werden kann. Ihre Lösung ist 
Datenschutzkonform und kann auf internen 
Daten sowie im Internet frei zugänglichen 
Daten arbeiten. Daneben hat Aresus KMU 
den zusammen mit dem Churer Unterneh-
men CodeCrush entwickelten Chat-Bot 
«Destibot» im Angebot. «Datenschutz und 
Datensicherheit sind zentrale Themen», 
betont Aresu. Die Lösungen von Marken-
kern garantieren, dass sämtliche Daten im 
Unternehmen bleiben und den höchsten 
Sicherheitsstandards entsprechen. Zu den 
häufigsten Einsatzbereichen von KI zählt 
Wissensmanagement, Kundensupport, Da-
tenanalyse und Automatisierung repetitiver 
Prozesse. «Unser Ziel ist es, das volle Po-
tenzial der Künstlichen Intelligenz auszu-
schöpfen und dabei die individuellen Be-
dürfnisse jedes Kunden zu berücksichtigen», 
so Aresu abschliessend.

KI ist keine eierlegende Wollmilchsau.

 Fabio Aresu

Seminare KI

Im Rahmen von KMU-Impuls bietet der 
BGV zwei Seminare zum Thema KI an: 
•	 Einstieg KI – ChatGPT-

Revolution: 13. Mai 2025. 
•	 KI und Digitalisierung in 

Geschäftsprozessen von KMU: 
11. September 2025 

BGV-Mitglieder erhalten 20% Rabatt. 

Anmeldung via QR-Code

Mitglieder­

angebot



38 | Das interessiert das Gewerbe� Bündner Gewerbe 1/2025

Der Verwaltungsrat (VR) ist das oberste 
Leitungs- und Aufsichtsorgan einer 
Aktiengesellschaft. Seine Aufgaben und 
Pflichten sind im Aktienrecht fest- 
gelegt. Darüber hinaus leistet der VR 
einen aktiven Beitrag zum Erfolg  
eines Unternehmens. 

Bl. In Graubünden sind ein Drittel aller Un-
ternehmen gemäss Handelsregistereintrag 
als Aktiengesellschaften organisiert. Im 
Durchschnitt verfügt eine Aktiengesell-
schaft über zwei bis drei VR. Bei 6650 in 
Graubünden domizilierten Aktiengesell-
schaften sind demnach über 10 000 VR 
aktiv. Die Vorteile einer AG als Organisati-
onsform für ein KMU sind gemäss Karin 
Iseppi, Treuhänderin und Vizepräsidentin 
von Treuhand Suisse Graubünden, die Haf-
tungsbeschränkung, die Kapitalaufnahme, 
die Flexibilität bei Eigentumsübertragung 
sowie steuerliche Vorteile, insbesondere 
bei der Unternehmensnachfolge. Mögliche 
Nachteile sind die Gründungskosten von 
100 000 Franken und die umfassende Re-
gulierung von Aktiengesellschaften, was zu 
einem erhöhten administrativen Aufwand 
führt. Das Aktienrecht umfasst  rund 
150 Artikel im Obligationenrecht. Im Ver-
gleich zu KMU gelten für Unternehmen, die 
an der Börse kotiert sind, besonders stren-
ge Pflichten. Es gehört zu den Aufgaben des 
VR, in den Statuten und im Organisations-
reglement die Bestimmungen zur Unterneh-
mensführung rechtskonform festzulegen.

Die Pflichten des Verwaltungsrats
Der VR trägt aus rechtlicher Sicht die Haupt-
verantwortung für das Unternehmen. Er übt 
verschiedene Aufsichtsfunktionen aus, ins-
besondere im finanziellen Bereich, beim 
Risikomanagement sowie bei der Complian-
ce, also der Einhaltung von Gesetzen. 
VR-Mitglieder müssen sich ihrer Pflichten 
bewusst sein und diese nachweislich erfül-
len, um Haftungsrisiken zu minimieren. Wer 
als Mitglied oder Präsident im VR einer Ak-
tiengesellschaft sitzt, trägt seit 1. Januar 
2023 mehr Verantwortung, als dies vorher 
der Fall war. Mit der Aktienrechtsrevision 
sind die Anforderungen an VR-Mitglieder 
gestiegen, vor allem was die Bereiche Kapi-
talverlust und Überschuldung betrifft. Seit 
Anfang 2023 muss gemäss Iseppi der VR die 

finanzielle Situation der Gesellschaft aktiv 
überwachen. Bei drohender Zahlungsunfä-
higkeit ist er verpflichtet, Massnahmen zur 
Sicherstellung der Liquidität zu ergreifen. 
Wenn erforderlich, muss er weitere Mass-
nahmen zur Sanierung der Gesellschaft tref-
fen, vor allem wenn bei einem Kapitalver-
lust eine Unterdeckung vorliegt. Im Gesetz 
wird neu ausdrücklich auf das Mittel der 
Nachlassstundung hingewiesen, für die der 
VR das entsprechende Gesuch einreichen 
muss – und zwar «mit der gebotenen Eile», 
wie es im Gesetzestext heisst. Bei Verlet-
zung der gesetzlichen Pflichten können die 
einzelnen VR seit der letzten Aktienrechts-
revision einfacher mit ihrem persönlichen 
Vermögen haftbar gemacht werden. Im Rah-
men der letzten Revision wurden die Grün-

dungs- und Kapitalvorschriften flexibler 
gestaltet und die Geschäftsführung kann 
nun ohne Statuteneintrag delegiert werden. 
Daneben sind auch neue Bestimmungen zu 
den übermässigen Vergütungen sowie Ge-
schlechterrichtwerten für Kaderpositionen 
in Grossunternehmen und strengere Trans-
parenzregeln für den Rohstoffsektor einge-
führt worden.

Der Verwaltungsrat als Gestalter
Die Rolle des VR beschränkt sich jedoch 
nicht nur auf eine Aufsichtsfunktion in fi-
nanziellen Angelegenheiten. Gemäss Iseppi 
ist es ebenso wichtig, dass der VR sich um 
die strategische Führung des Unterneh-
mens kümmert. Er ist zuständig für die 
Struktur des Unternehmens sowie für die 
Einstellung und Aufsicht über die Ge-
schäftsleitung. Als Gestalter legt er die Un-
ternehmensziele fest und verabschiedet die 
Strategie des Unternehmens. Ebenfalls 
zeigt er sich verantwortlich für grössere 
Investitionen, Zukäufe oder Verkäufe sowie 
für strategische Partnerschaften und Allian-

zen. Der VR muss 
ebenfalls die lang-
fristige Wettbewerbs-
fähigkeit des Unternehmens sicherstellen 
und dabei den Markt beobachten, neue 
Trends und Themen erkennen und die rich-
tigen Schlüsse für die strategische Entwick-
lung des Unternehmens ziehen sowie die 
entsprechenden Innovationen und Verän-
derungen anstossen. Der VR legt die Rah-
menbedingungen idealerweise so fest, dass 
das operative Geschäft erfolgreich funktio-
nieren kann. Damit bildet er auch das Rück-
grat eines Unternehmens. Meistens sitzen 
die Eigentümer eines Unternehmens im VR. 
In KMU sind Inhaber, VR und Geschäftsfüh-
rer vielfach in einer Person der Unterneh-
merin oder des Unternehmers zusammen-
gefasst. Häufig ist noch ein anderes 
Familienmitglied Teil des VR sowie Treu-
handpartner. Aber auch KMU setzen, so 
Iseppi, vermehrt auf unabhängige VR, um 
einen externen Blickwinkel in die strategi-
sche Ausrichtung des Unternehmens einzu-
beziehen. 

Die Rolle und Aufgaben 
des Verwaltungsrats

Gut zu Wissen

     Karin Iseppi 

 
Seminar Verwaltungsrat  
in einem KMU: Aufgaben, 
Pflichten und Führung

Dieses Tagesseminar vermittelt die 
zentralen Aufgaben und Pflichten ei-
nes Verwaltungsrats mit Fokus auf 
rechtliche Grundlagen, Haftungsfra-
gen, Corporate Governance, Risikoma-
nagement sowie strategische Führung 
und Entscheidungsfindung. Das Semi-
nar mit Fallstudien und Praxisbeispie-
len richtet sich an angehende oder 
neue Verwaltungsratsmitglieder und 
Führungskräfte. Referent ist Mauro 
Lardi, Rechtsanwalt und Experte für 
Unternehmensführung. BGV-Mitglie-
der erhalten 20% Rabatt auf den 
Preis.

Informationen 
und Anmeldung: 
 www.kmu-impuls.ch
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Der VR legt die Rahmen
bedingungen idealerweise  
so fest, dass das operative 

Geschäft erfolgreich  
funktionieren kann.
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